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Bekanntmachung. 


Den Inhabern hieſiger Bankgerechtigkeiten-Obligationen w 
davon für das halbe Jahr von Oſtern bis Michaelis a. c. vom 


gemacht: daß die Zinfen 


ird hierdurch bekannt 


20ſten d. M. an bis zum 30ſten d. M., taͤglich in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr, 
aus dem Bankgerechtigkeiten⸗Ablöſungs⸗Fond im Locale der hieſigen Kaͤmmerei Kaſſe erhoben werden 


koͤnnen. Breslau den 10. September 1830. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 


verordnete 


Ober-Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadtraͤthe. 


Deut ſchlan d. 

Regensburg, vom 1. September. — Das hoch⸗ 
fuͤrſtliche Haus Thurn und Taxis wurde geſtern durch 
die Geburt einer Prinzeſſin auf das Freudigſte übers 
raſcht. Die Entbindung der Durchlauchtigen Frau 
ſtin Wilhelmine, erfolgte Morgens gegen 7 Uhr 
und war ſehr glüdlih. Die hohe Woͤchnerin und das 
neugeborne Kind befinden ſich noch fo wohl, als die 
Umſtaͤnde es nur immer geſtatten. Heute Vormittag 
ging die feierliche Taufhandlung in den hierzu verzier— 
teu fuͤrſtlichen Appartementszimmern in Gegenwart der 
fuͤrſtlichen Großmutter Ihrer koͤnigl. Hoheit, der vers 
wittweten Frau Fuͤrſtin von Thurn und Taxis, Ihrer 
koͤnigl. Hoheit der Frau Herzogin Sophie von Wir 
temberg, Sr. Durchlaucht des Fuͤrſten, mehreren hohen 
Anverwandten, und. der höheren fuͤrſtlichen Beamten 
vor ſich. Die junge Prinzeſſin erhielt die Namen 
Thereſe Amalie Friederike Eleonore: Die fuͤrſtliche 
Großmutter, Sn Namen die junge Prinzeſſin trägt, 
hob die geliebte Enkelin und Pathin Hoͤchſtſelbſt zur 
Taufe und die Verſammlung treunte ſich mit dem ins 
nigſten Wunſche, daß die goͤttliche Vorſehung das 
Durchlauchtige Fuͤrſtenhaus Thurn und Taxis ſtets mit 
Huld und Segen begluͤcken und erfreuen möge, 


1 En“ 

Paris, vom Atem September. — Vorgeſtern 
hatten der Engliſche Botſchafter und ſeine Bot⸗ 
ſchafts » Serretaire die Ehre, zur Koͤniglichen Ta⸗ 
fel gezogen zu werden; auch faͤmmtliche Miniſter 
ſpeiſten vorgeſtern zum erſten Male beim Koͤnige. Der 
Marſchall Herzog von Tarent, der Praͤſident der Pairs⸗ 
Kammer, der Polizei-Prafekt und Deputationen der 
Nationalgarde mehrerer Staͤdte, machten geſtern dem 
Koͤnige ihre Aufwartung. N 


Pairs-Kammer. In der Sitzung vom 3. Sep⸗ 
zember wurden die Marquis von. Aragon und von 
Coistin und die Grafen von Vogus und von Emmery 
vereidigt. Zwei andere Pairs, der Herzog v. Damas⸗ 
Crux und der Graf Aug. von Talleyrand, zeigten dar 
gegen an, daß ſie ſich nicht für autoriſirt hielten, den 
neuen Eid zu leiſten. — Der Miniſter des oͤffent⸗ 
lichen Unterrichts legte hiernaͤchſt den von der 
Deputirten-Kammer bereits angenommenen Geſetzent— 
wurf uͤber die Ergänzung: dieſer Kammer vor und ent⸗ 
wickelte in wenigen Worten die Gruͤnde zu demſelben. 
— Hierauf wurden drei Kommiſſionen zur Prüfung 


eſcz⸗Entwürfe wegen der Anleihe der 5 Millionen 
2 = Reviſion der Wahl, und GefchtwornensLiften 
und wegen der Wieder⸗Erwaͤhlung der zu Öffentlichen 
Aemtern berufenen Deputirten ernannt. — Jetzt. beſtieg 
der Graf von St. Prieſt die Rednerbuͤhne, um ſeinen 
Antrag auf Abſchaffung des ſogenannten Sakrilegiums⸗ 
Geſetzes *) zu entwickeln. Er aͤußerte ſich im Weſent⸗ 
ichen folgendermaßen: 2 
e Die Initiative in der Geſetzgebung, 
die bisher der Krone allein zuſtand, iſt jetzt auch auf 
beide Kammern uͤbergegangen. Hiernach duͤrfen wir 
keinen Auſtand mehr nehmen, jeden nuͤtzlichen Gedau— 
ken auszusprechen und, jo viel ſolches von uns abhaͤngt, 
ins Leben zu rufen. Wie groß das Vertrauen auch 
ſeyn mag, das eine weiſe Regierung einflößt, fo muß es doch 
Jedem von uns geſtattet ſeyn, die Verwirklichung ihrer 
guten Abſichten zu beſchleunigen, indem wir ihren Ger 
danken zuvorkommen. Die Wahl⸗Kammer hat ſich ber 
reits dieſes Vorrechts wuͤrdig bedient, iudem ſie im 
Angeſichte eines Volks, das ſo viele ſchmerzliche Opfer 
beweint, auf die Abſchaffung der Todesſtrafe angetra⸗ 
gen hat. Der Vorſchlag, den ich Ihnen zu machen 
babe, wenn gleich nicht von. folder Wichtigkeit, iſt 
doch Ihrer Aufmerkſamkeit nicht unwerth, denn was 
naͤchſt der Moral die Fuͤrſorge des Geſetzgebers am 
meiſten in Anſpruch nehmen muß, iſt Alles, was ſich 
auf den Gottesdienft bezieht. Beide Gegenſtaͤnde ſind 
uͤbrigens unzertrennlich und wuͤrden ſich durch ihre 
Theilung nur gegenſeitig ſchwaͤchen. a 
Abſchaffung des Sakrilegiums⸗Geſetzes an. Nicht daß 
es meine Abſicht wäre, Grundgeſetze zu verfechten, die 
den Dogmen unſerer Kirche zuwiderlaufen; ich komme 
blos, um ihr wahres Intereſſe zu vertheidigen. Es 
gab eine Zeit, wo die Kirche die Bedingungen ihrer 
Macht verkannte, wo fie, ſtatt zu beſchuͤtzen, vielmehr 
nur darauf bedacht war, eine fremde Gewalt an ſich 
reißen. Von dieſem Augenblicke an nahmen aber 
auch ihre Kräfte ab. Umſonſt ſuchte ſie ſich von ihrer 


über den Kircheuraub und die in gottes⸗ 
dienſtlichen Gebäuden begangenen Verbrechen und Vers 
gehen, wurde am 4. Januar 1825 der Pairs-Kammer 
vorgelegt, die daſſelbe in ihrer Sitzung vom ar Februar 
mit 127 gegen 92 Stimmen genehmigte. Nachdem auch 
die Deputittenkammer das Geſetz am 15. April mit 210 
gegen 95 Stimmen angenommen. hatte, wurde es am 
acſten deſſelben Seinem Inhalte 


) Dieſes, Geſe 


Monats publicirt. ö 
nach ſoll unter Anderem Jeder, der einen Diebſtahl in 
einem der Staatsreligion geweihten Gebäude begeht, 
mit dem Tode beftraft werden. Auf Entweihung der 
heiligen Gefäße, ſtebt lebenelaͤngliche Zwangsarbeit oder 
die Todesstrafe, wenn die Entweibung Öffentlich geſche⸗ 
ben it. Jede ſchamloſe Handlung in einem ſolchen Ges 
baude wird mit 3 bis siähriger Haft und einer Geld⸗ 
buße von 300 bis 10,000 Fr. geahndet. Wer. Denkmaͤ⸗ 
ler, Statuen, Heiligenbilder oder dergl in Kirchen ver: 
ſtuͤmmelt oder beſchaͤbigt, wied mit Gmonatlicher bis 
jähriger Haft und einer Geldbuße von 200 bis 2000 Fr. 


„ „w. f f 
belegt u. f. (Anmerk. der Preuß. Staats- Zeitung.) 


Ich trage auf die 


Ohnmacht durch die Ausuͤbung eines Despotismus zu | 


erholen, der ihrem Weſen fremd iſt. Je weiter ihre 
unvorſichtigen Rathgeber ſie auf dieſer Bahn führten, 
deſto mehr nahm die Zahl ihrer Feinde zu. Endlich 
kam es zu lauten Klagen uͤber die Einmiſchung des 
Klerus in die politiſchen Angelegenheiten des Landes. 
Verdienten auch einige Geiſtliche gerechte Vorwürfe in 
tieſer Hinſicht, ſo trennte die oͤffentliche Meinung fie 
jetzt nicht mehr von ihren Amtsgenoſſen; Alle waren 
ihr in gleichem Maße verdaͤchtig. Der Name einer 
berüchtigten Geſellſchaft ging von Mund zu Mund, 
und wenn wir aufrichtig ſeyn wollen, ſo muͤſſen wir 
geſtehen, daß dieſe Geſellſchaft eben nicht ſehr bemüht 
war, aus dem öffentlichen Gerede zu kommen. Die 
wahren Glaͤubigen ſchmerzte es tief, als ſie gewahrten, 
wie die Diener der Kirche allmaͤlig immer mehr in 
der oͤffentlichen Meinung herabſanken; tief durchdrun⸗ 
gen von den Wahrheiten der Religion, konnten ſie die 
Urſachen dieſes Verfalls nicht im Himmel ſuchen; ſie 
fanden ſie aber nur allzuleicht auf der Erde, und ihre 
Betruͤbniß darüber wurde bald zu einer gegründeten 
Furcht, als ſie ſahen, daß man durch ſtrenge Ausnah⸗ 
me-Geſetze, Vergehen ſtrafen wollte, die ohnedies ſchon 
als Uebertretungen der oͤffentlichen Ruhe und Ordnung 
geſetzlich geahndet wurden. Es wuͤrde uͤberflüſſig ſeyn, 
wenn ich mich in eine ausführliche Erörterung eines 
Geſetzes einlaſſen wollte, deſſen Titel allein ſchon ein 
Verdammungs-Urtheil iſt. Jeder von uns erinnert 
ſich noch, welchen lebhaften Widerſtand dieſes Geſetz, 
als es uns in der Seſſion von 1825 vorgelegt wurde, 
von Seiten mehrerer unſrer Kollegen fand. 
von Ihnen, meine Herren, hoben mit einer Kraft, die 
ich mich vergeblich bemuͤhen wuͤrde, wiederzugeben, all 
das Grauſame hervor, das in der Anwendung der To— 
desſtrafe auf die in Rede ſtehenden Vergehen liege; 
es leuchtete ihnen ein, daß die wahre Entweihung beis 
liger Gegenſtaͤnde vornehmlich in der bloßen Voraus⸗ 
ſetzung beſtehe, daß dieſe uͤberhaupt entweiht werden 
fönnten. Von dem Augenblicke an, wo die ehrwürdi⸗ 
gen Worte: Kelch, Ciborium, Opferſchalle u. ſ. w. in 
einem Geſetz-Entwurfe vorkommen, ſchwindet auch das 
Myſterium und mit ihm die Ehrfurcht, und Geſetz und 
Glauben werden zu ihrem beiderſeitigen Nachtheile mit 
einander vermengt. Das Sakrilegiums-Geſetz hatte 
aber überdies auch noch den Nachtheil, daß es unauss 


führbar war; auch iſt es in der That nie in Anwen- 


dung gekommen. Der groͤßte Fehler deſſelben aber iſt, 


daß es auf einem monſtruoͤſen Axiome beruht, nämlich 


auf der Möglichkeit, das hoͤchſte Weſen zu rächen; es 
ſoll, wie man ſich damals ausdruͤckte, den Gottesmord 
beſtrafen. In der That, meine Herren, wenn man 
die Strafe nach der Groͤße des Vergehens abmeſſen 
will, fo iſt hier auch noch die Todesſtrafe ein aͤußerſt 
ſchwaches Mittel, denn nichts in der Welt kann jenes 
Verbrechen ſuͤhnen. Iſt unſer Jahrhundert in der 
That gottlos und atheiſtiſch, ſo wird ein Geſetzbuch 
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ſeine Defferung nicht bewirken; aber ich laͤugne aus 
allen meinen Kräften, die Gerechtigkeit der gegen unſer 
Zeitalter erhobenen Anklage. Nein, unſer Jahrhundert 
iſt weder atheiſtiſch, noch gottlos, noch ein Feind des 
Ehriſtenthums; es iſt nicht eiumal indifferent, wie 
Einige behaupten; aber es iſt im höchften Grade duld— 
ſam, es begreift Alles, leidet Alles und macht nur ein 
Ding unmöglich: den Maͤrtyrertod. Doch laſſen wir 
dieſe Betrachtungen bei Seite und halten wir uns 
blos an Thatsachen. Nach unſerer letzten Revolution 
hätte man beſorgen können, daß die Kirchen geſchloſſen, 
die Prieſter verfagt werden würden. Nichts von dem 
Allem iſt geſchehen, und wenn einige Geiſtliche ſich 
zurückgezogen haben, fo war dies blos die Folge einer 
ungerechten Furcht; es hängt nur von ihnen ab, wir, 
derzukommen, und ſie werden wiederkommen. Der 
Katholizismus iſt die Religion der Mehrzahl der Fran, 
zoſen, nicht blos der Charte, ſondern der That nach. 
Noch bleibt ihm eine große Aufgabe zu loͤſen übrig: 
er muß beweiſen, daß er kein Feind der politiſchen 
und buͤrgerlichen Freiheit, daß er mit dem Fortſchreiten 
der menſchlichen Vernunft nicht unverträglich iſt; und 
hierzu bedarf es nichts weiter, als daß er diejenigen 
feiner verblendeten Auhaͤnger von ſich weiſt, die ihn 
beftändig als den geheimen Feind jeder ſittlichen Eman⸗ 
cipation darſtellen. Das Sakrilegiums⸗Geſetz beſteht 
aus 4 Titeln und 17 Artikeln. Was die veraltete 
Strafe der Buße an der Kirchthuͤre betrifft, ſo halte 
ich mich nicht weiter dabei auf. Zu den Zeiten der 
Ordalien mag dies ganz gut geweſen ſeyn; heutiges 
Tages hat aber Niemand mehr einen Begriff davon. 
Dagegen wird in zweien Faͤllen die Todesſtrafe ver⸗ 
haͤngt, und dieſe iſt es, auf deren unbedingte Abſtel⸗ 
lung ich antrage. Was die übrigen Strafen betrifft, 
ſo ſind ſie von jener wohl zu unterſcheiden. Vor 
dem Sakrilegiums-Geſetze beſtand allerdings eine augens 
ſcheinliche Lucke in der Geſetzgebung. Die Kirchen 
waren nämlich oͤffentlichen und unbewohnten Orten 

eichgeſtellt; man haͤtte fie aber bewohnten Orten zur 
Seite ſtellen ſollen; denn das Mobiliar einer Kieche 
iſt, abgeſehen von dem heiligen Charakter deſſelben, ſo 
gut ein Privat⸗Eigenthum, als das Mobiliar eines 
Hauſes. Ich uberſaſſe es hiernach den Rechtsgelehr— 
ten, die Strafe fuͤr den Kirchendiebſtahl auf eine ans 
gemeſſene Höhe ſeſtzuſetzen. Vielleicht wird die Kam⸗ 
mer es dienlich finden, eine Kommiſſion zur naͤheren 
Erörterung dieſes Gegenſtandes zu ernennen.“ — Die 


Kammer beſchloß einſtimmig, die Propoſition des Gra⸗ 


fen von St. Prieſt in Erwaͤgung zu ziehen. 
— — — — 


Im Journal du Commerce lieſt man Folgendes: 
„Wir machen nachſtehend nach Angaben, die wir fuͤr 
zuverlaͤßig halten, die Lifte der Bürger bekannt, welche 
das vorige Miniſterium verhaften laffen wollte. Die 
Verhafts⸗Befehle waren am Zöften Juli unterzeichnet 
worden, obgleich fie das Datum des 25ſten trugen. 
Die Miniſter wagten es nicht, an Deputirte ' Hand. 


anzulegen, und glaubten, daß ihre Verordnung von 

25. Juli (wodurch die Kammer aufgeloͤſt wurde) jenem 

den Charakter von Deputirten nehmen würde: Auch 
find ſaͤmmtliche auf der Lifte befindlichen Mitglieder 
der Kammer als ehemalige Deputivte bezeichnet. 

Ein Gefuͤhl, welches großmuͤthige und verſtaͤndige Maͤu⸗ 

ner zu würdigen wiſſen werden, haͤlt uns ab, den Na⸗ 

men des Inſtruktionsrichters, der die Verhafts Befehle 

unterzeichnet hat, zu nennen. Die am 26. Juli vom 

Juſtructionsrichter M... in Paris erlaſſenen Ver⸗ 

haftsbefehle bezeichneten folgende Perſonen: Die Du 

putirten Euſebe Salverte, General Demargay, General 

Clauſel, General Lamarque, General Graf von Lobau, 

von Corcelles, Benjamin Conſtant, Graf von Bondy 

Duris Dufresne, Viennet, Daunou, Labbey de Pom⸗ 

pieres, Mauguin, Devaux, Marquis von Grammont, 

Mercier, von Briqueville, Jacqueminot, Dupont (v. d. 

Eure), Audry de Puyraveau, die Advokaten Iſambert, 

Merilhou, den Publieiſten, Karl Dunoyer, den Gene⸗ 

ral Pajol; ferner die Geſchoͤftsfuͤhrer folgender Blaͤt⸗ 

ter: vom Courrier francais: Chatelain und v. Lape⸗ 

louze; von der Tribune: Fabre; vom Const.: Evariſte 

Dumoulin, Cauchois Lemaire und Année; vom J. de 

Paris: Leon Pillet; vom Figaro: Roqueplan, Bohain; 

vom J. du Commerce: Bert; vom Temps: Coſte, 

Baude, Barbaroux; vom National: Gauja; vom 

Globe: Leroux. In Betracht der Dringlichkeit der 

Umſtände wollte man ſich auch folgender Gerichtsper⸗ 
ſonen verſichern: der Herren von Schonen, Rath am 
Pariſer Gerichtshofe; von Podenas, Rath am Gerichts⸗ 
hofe in Toulouſe, Chardel, Richter am hieſigen Iris 
bunale der erſten Inſtanz, Bavour, gleichfalls Richter, 
und Madier Montſau, Rath am Koͤnigl. Gerichtshofe 
zu Nismes. Unter polizeiliche Aufſicht wurden ferner 
geſtellt: die Banquiers Laffitte und Caſimir Perrier, 
Baron Louis, die General-Lieutenants Graf Gerard, 
Mathieu Dumas, Lafayette, der Vice⸗Admiral Truguet, 
Herr von Vatimesnil, Graf Montalivet, Pair von 
Frankreich, Oberſt Fabvier, Herr Deſtutt de Tracy, 
der ehemalige Redacteur des Cenſeur Européen, Karl: 
Comte, der Advokat Barthe und der Journaliſt Leon. 
Thieſſé.“ a 

Das Finanz⸗Miniſterium bringt allen penſionirten 
Staats⸗Beamten, welche in neuerer Zeit wieder ange⸗ 
ſtellt worden ſind oder werden ſollen, das Geſetz vom 
15. Mai 1818. in Erinnerung, wonach die Penfion- 
eines Beamten, der wieder in aktiven Dienſt getreten 
iſt und dafür ein Gehalt bezieht, ſich hoͤchſtens auf. 
700 Fr. belaufen darf. 

Eine aus den Herren Laffitte, Mauguin und La⸗ 
fayette beſtehende Kommiſſion it beauftragt, ſich mit. 
der Frage der Anerkennung der Süd; Amerikanifchen: 
Freiſtaaten zu beichäftigen und ſich über. die mit den⸗ 
ſelben anzuknuͤpfenden politiſchen und kommerziellen. 
Verbindungen zu berathen. Sie wird ſich bei. dem! 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen 
Mole, verſammeln. 


Die Gazette de France meldet: „Der Prinz von 
Condé ſchrieb, ehe er feinem Leben ein Ende machte, 
nachſtehendes Billet, das man indeſſen zerriſſen vorges 
funden hat. Die Stücke davon find wieder geſammelt, 
auf ein Papier geklebt und bei dem Maire von Saint 
Leu niedergelegt worden, der folgende Abſchrift davon 
gegeben hat: „Saint⸗Leu mit ſeinen Dependenzen 
gehoͤrt Eurem Könige Philipp; pluͤndert und verbrennt 
weder das Schloß noch das Dorf; fuͤgt weder meinen 
Freunden noch meinen Dienern Uebles zu. Man hat 
Euch hinſichtlich meiner irre geführt. Ich habe nichts 
Anderes mehr zu thun, als zu ſterben, indem ich dem 
Franzöſiſchen Volke und meinem Vaterlande Gluͤck und 
Gedeihen wünſche. Lebt wohl für immer! 2 
(Gez.) L. H. Joſeph, Prinz von Conde,’ 
„N. S. Ich wuͤnſche in Vincennes neben meinem 
ungluͤcklichen Sohne beerdigt zu werden.“ a 
Der National meldet: Geſtern kamen die Buch⸗ 
druckereiarbeiter in die Buͤreaus mehrerer Journale, 
welche mit Maſchinen drucken, und verlangten, daß ſie 
‚mit gewöhnlichen Preſſen drucken follten, damit meh⸗ 
rere Hände beſchaͤftigt würden. Das J. d. Deb, und 
der Courrier frangais koͤnnen daher heute nicht ers 
ſcheinen. Der Const. mußte den Abgeordneten der 
Arbeiter varſprechen, daß er von heute an feine Mas 
ſchinen nicht brauchen wolle, ſo daß ſein Blatt keine 
Unterbrechung erleidet. — In mehreren Officinen ha⸗ 
ben ſie Gewalt ausgeuͤbt und die Arbeiter und fogar 
die Setzer gezwungen mit ihnen zu gehen. Es heißt, 
daß die Anführer dieſer Unordnung, Arbeiter aus der 
Königl. Deuckerei find, die ſich über die dortige Ver⸗ 
waltung zu beklagen haben. 2 | 
deffen nicht aus lauter Druckern befanden zu haben, 
ſo daß man von dieſem Vorfall nicht auf den Geiſt 
des Gewerkes ſchließen darf. — Ueber denſelben Gegen— 
ſtand berichtet der Globe Folgendes: „Seit dem 
29. Juli hatten ſich Drucker-Geſellen nach den Druckes 
reien begeben, wo man Schnellpreſſen gebrauchte, und 
faſt alle zerbrochen. Unter Anderm waren die Schnell⸗ 
preſſen in der Koͤnigl. Druckerei alle untauglich ge⸗ 
macht. Geſtern ſchickte die Regierung den Befehl, 
dieſe Preſſen, wieder herzuſtellen, nach der Koͤnigl. 
Druckerei, wo derſelbe in das Geſetz-Buͤlletin aufge / 
nommen werden ſollte. Sogleich verließen die Geſellen 
der Koͤnigl. Druckerei ihre Arbeit, begaben ſich nach 
den andern Druckereien und forderten ihre Gefaͤhrten 
unter Drohungen auf, ihrem Beiſpiele zu folgen. Einis 
ger Widerſtand von Seiten der Buchdruckerherren 
fuͤhrte Erläuterungen herbei. Die Drucker beklagen 
ſich, daß ſie bei der Vertheilung der Gelder, um die 
brodloſen Handwerker zu beſchaͤftigen, ganz vergeſſen 
worden ſeyen, und daß jetzt auch die Koͤnigl. Druckerei, 
die uͤber 130 Preſſen beſchaͤftige, die Maſchinen wie 
der einfuͤhren und die Arbeiter entlaſſen wolle. Heute 
fruͤh um 10 Uhr wollten ſich die Unzufriedenen ver 
ſammeln, um eine Kommiffion von Setzern und Druckern 
fuüuͤr die Abfaſſung einer Bittſchrift zu ernennen.“ 
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Der Haufen Scheint ins , 
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Der Messager des chambres äußert in feinem 
Berichte uͤber die geſtrige Boͤrſe: „Die Unordnungen, 
welche vorgeſtern von einigen Arbeitern begangen mors 
den ſind, und die Nachricht, daß ſich heute wieder 
Verſammlungen bilden wuͤrden, haben Unruhe an der 
Boͤrſe verbreitet, und die Geſchaͤfte waren wenig bes 
lebt. Alle Welt ſieht es und ſagt es ſich, daß dieſe 
Bewegungen das Werk einiger Unruheſtifter find, die 
ſich ſorgfaͤltig im Dunkel verbergen. Es iſt aber Zeit, 
dem ein Ende zu machen. Die Regierung darf, nach⸗ 
dem fie alle Mittel der Guͤte angewandt, nicht länger 


dulden, daß einige hundert theils beſtochene, groͤßten⸗ 


theils aber irre geleitete oder dazu gezwung ene Indivi⸗ 
duen die Ruhe der Hauptſtadt ſtoͤren und den Handel 
den Gewerbfleiß, fo wie den Öffentlichen Kredit, aufs 
empfindlichſte beeintraͤchtigen.“ 

Ueber die öffentliche Meinung in den Departements, 
aͤußert der National Folgendes: „Paris hat die Res 
volution des Juli gemacht, die Departements haben 
fie. gebilligt, nachdem fie geſchehen war. Ihre einſtim— 
mige Bewunderung und Bewilligung des Geſchehenen, 
gewaͤhrt vollkommene Beruhigung uͤber die Zukunft, 
man darf aber daraus nicht folgern, daß die Stim⸗ 
mung der Gemuͤther in den Departements ganz dieſelbe 


ſey, wie in Paris, und daß man das Eine nach dem 


Andern beurtheilen koͤnne. In Paris iſt man noch 
nicht über die Prinzipien einig. Die Journale bezeich— 


nen bereits auf eine ziemlich beſtimmte Weiſe und nach 


ihren Kräften die verſchiedenen Richtungen der Mei— 
nung. Während die Blaͤtter der Kongregation ber 
haupten, man habe alle Grenzen des Moͤglichen im 
Gebiete politiſcher Neuerungen uͤberſchritten, und das 
Prinzip der Freiheit werde mit feinen zerſtoͤrenden Fol 
gen hervortreten, greift eine kleine Fraction der alten 
Oppoſttion, die Kammer und das Miniſterium mit glet— 
cher Lebhaftigkeit an. Zwiſchen beiden Meinungen liegt 
die der Majorität, die, ohne dieſe beiden Extreme zu 
berühren, der Regierung mit kluger Zuruͤckhaltung ver⸗ 
traut; fie iſt wohlwollend, aber auch aufgeklärt und 
ſtark, und wuͤrde bald jedem, der ihre Hoffnungen nicht 
erfüllte, ihre Stuͤtze entziehen. Im Allgemeinen kann 
man ſagen, daß die oͤffentliche Meinung in vielen Punk, 
ten der Regierung vorauseilt. 2 
denheit, ſondern Ungeduld. Den Departements find 
dieſe Beſorgniſſe und dieſe Ungeduld fremd, ſie glau⸗ 
ben die Fragen um die Prinzipien für immer entſchie⸗ 
den und ſind gern mit dem zufrieden, was man bis 
jetzt gewonnen hat. Die Provinz iſt niemals viel 
uͤber die Charte Ludwigs XVIII. hinausgegangen, und 


die Charte von 1830 hat fie vollkommen zufrieden geſtellt. 


Von dem in den meiſten Departements, und namentlich 
in den noͤrdlichen, die mit Recht fuͤr die aufgeklaͤrteſten gelten, 
herrſchenden Geiſte, kann man ſich eine Vorſtellung machen, 
wenn man die Adreſſen der Staͤdte an die Kammer 
lieſt. Sie billigen alle Beſchluͤſſe derſelben. Nur drei 
oder vier mit wenigen Unterſchriften verſehene Adreſſen, 
die wahrscheinlich in Paris gemacht waren, enthalten 


r 


Dies iſt nicht Unzufrie⸗ 


| 
| 
| 
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republikaniſche Ideen. Man darf annehmen, daß, 
wenn mehr demokratiſche Anſichten in den Departe⸗ 
ments herrſchten, dieſelben ſich jetzt geäußert haben 
würden. Die Blätter der Departements ſtimmen mit 
den Adreſſen überein. Sie find von der Feſtigkeit der 
neu erworbenen politiſchen Buͤrgſchaften vollkommen 
uͤberzeugt und vertrauen auf die Regierung und die 
Einſicht und Rechtlichkeit der Deputirten-Kammer, um 
die organtſchen Geſetze zu vollenden. Was ſie allein 
beſorgen, iſt eine innere Reaction der Anhaͤuger der 
vorigen Regierung, welche, wenn auch unbemerkt fuͤr 
die Hauptſtadt, an mehreren Orten und namentlich im 
Suͤden, einen Schein von Organiſation bewahren. Das 
Wichtigſte für fie iſt die Veraͤnderung der Lokalbehoͤr⸗ 
den, und in dieſer Beziehung genuͤgen ihnen freilich 
die neuen Wahlen von Seiten der Miniſter im Allges 
meinen wenig. Augenſcheinlich aber haben die Depar⸗ 
tements hinſichtlich der politiſchen Inſtitutionen nicht 
mehr gewuͤnſcht, als was geſchehen iſt, und wollen ſich, 
weit entfernt von Uebertreibungen, lieber von der Kam⸗ 
mer leiten laſſen, als dieſelbe leiten.“ 

Dem Moniteur zufolge, uͤberſteigt die diesjährige 
Einnahme der Stadt Paris bis zum 30. Auguſt die 
des vorigen Jahres waͤhrend deſſelben Zeitraumes, un⸗ 
geachtet der Revolution, um 239,995 Fr. Sie betrug 
nämlich. am 30. Auguſt d. J. 16,821,881 Fr., am 
30. Auguſt 1829 dagegen nur 16,581,886 Fr. Dieſe 
auffallende Erſcheinung erklart ſich der Moniteur das 
durch, daß die Erhebung der Thorgefaͤlle an den Bar⸗ 
tieren während der drei Julitage beinahe gar nicht 
unterbrochen geweſen ſey, und daß namentlich die Wein⸗ 
haͤndler, welche die Verwirrung des erſten Augenblicks 
bätten benutzen koͤnnen, um Paris mit unverzolltem 
Weine zu uͤberſchwemmen, im Gegentheil die Erhebung 
der Thorgefaͤlle ſelbſt aufrecht erhalten haͤtten. 


England. 


London, vom 4. September. — Man muß ge⸗ 
ſtehen — ſagen die Times — daß vielleicht nie ein 


Monarch eine ſchwierigere Aufgabe zu loͤſen gehabt hat, 


die verſchiedenen Theile ſeines Koͤnigreichs zu regieren, 


als der gegenwartige wuͤrdige und aufgeklaͤrte Beherr⸗ 


ſcher der Niederlande. Als Holländer und Proteſtant 
war er von Anfang an ein Gegenſtand des Verdachts 
bei den Belgtern, welche die Holländer als ihre Neben⸗ 
buhler im Handel und in Hinſicht der Religion als 
Ketzer betrachten. Eine liberale katholiſche Regierung 
würde ſich dadurch beliebt gemacht haben, daß fie die 
Bigotterie der katholiſchen Prieſter im Zaum hielt und 
unter dem ihrem fanatiſchen Einfluſſe untergebenen 
Volke Kenntniſſe zu verbreiten ſuchte; bei einem protes 
ſtantiſchen Fuͤrſten muß indeß dieſer Verſuch als ein 
tyranniſcher Eingriff in die Gewiſſensfreiheit oder als 
eine heidniſche Verfolgung der katholiſchen Kirche aus 
geſchrien werden. Kein gemeinſames Syſtem der 
Steuern, der Geſetzgebung, der Verwaltung, des Han— 
dels, fo unpartheiiſch es auch an ſich ſelbſt ſeyn, und 


— 


mit welcher Gewiſſenhaftigkeit es auch in Kraft geſetzt 
werden moͤchte, konnte den beiden Klaſſen ſeiner Unter⸗ 
thanen angenehm gemacht werden. Die Belgier ers 
hielten durch ihre Vereinigung mit den vereinigten 
Provinzen, Zutritt zu hollaͤndiſchen Kolonien, von denen 
fie bis dahin ausgeſchloſſen geweſen waren; fie beklag⸗ 
ten ſich indeß, daß man ſie einen Theil der Schulden 
tragen ließe, welche man gemacht hatte, um dieſe Ber 
ſitzungen für das gemeinſchaftliche Vaterland zu erhal 
ten. Wenn auf den fremden Handel oder auf Cola 
nial⸗Artikel Steuern gelegt werden, fo. finden die Hol 
länder, daß fie bedruͤckt werden; wird ein Vorſchlag 
gemacht, die Grundſteuer zu erhöhen, oder die Luxue⸗ 
Artikel hoͤher zu beſteuern, ſo finden die Belgier, daß 
ihnen Unrecht geſchieht. Die Holländer, ein ruhiges, 
thaͤtiges Volk, das wenig Neigung zu politiſchen Um⸗ 
trieben hat, haben immer den Wunſch geaͤußert, die 


Sachen fo zu laſſen, wie fie find, während die Belgier 


jede Veraͤnderung, die eine Verbeſſerung anzudeuten 


ſchien, mit Begierde ergriffen, und das Vermaͤchtniß 


der neuen Geſetzbuͤcher, das die Franzoſen ihnen hinter⸗ 
ließen, mit Eifer verwaltet haben. Obgleich indeß dieſe 
politiſchen Unbequemlichkeiten und andere dieſer Art 
ſehr deutlich gefuͤhlt wurden, ſo duͤrfte es doch fuͤr das 
Gluͤck Belgiens kein beſſeres Verhaͤltniß geben, als 
deſſen Vereinigung mit Holland; auch ſind die Belgier 
gegen die großen Segnungen, deren fie genießen, kei⸗ 
nesweges unempfindlich oder undankbar gegen den vor— 
trefflichen Fuͤrſten, der ſte regiert, und dies Bekennt⸗ 
niß der Geſinnung der achtbaren Klaſſen unter den 
Belgiern iſt es, das, wenn gleich die Ereigniſſe unſern 
Anſichten zu widerſprechen ſcheinen, uns doch hoffen 
laͤßt, daß die Streitigkeit auf eine friedliche Weiſe 
werde geſchlichtet werden.“ > 


Ein Correſpondent fagt im Caledonian Mercury, 
er erinnere ſich keines Jahres, wo die Wolle ſo ſchnell 
aufgekauft worden, oder fo wenig davon in den Hän⸗ 
den der Paͤchter in dieſer Gegend (in der ſuͤdlichen) 
von Schottland zuruͤckgeblieben ſey, und dies ſoll auch 
der Fall im noͤrdlichen Schottland ſeyn. Ob demzu⸗ 
folge auch ein Steigen in den Wollenwaaren erfolgen 
werde, ſey noch zweifelhaft, ſo viel aber gewiß, daß 
das Garn bereits bedeutend geſtiegen ſey. 

Die Paͤſſe, welche von der hieſigen franz. Geſandt⸗ 
ſchaft ausgegeben werden, haben eine zeitgemäße Veraͤn⸗ 
derung erlitten. Die Lilien ſind mit Dinte ausgeſtri⸗ 
chen und anſtatt der ausgeſtrichenen Worte: Au nom 
du roi, ſteht jetzt: Lonis Philippe I., Roi des 
Francais. Eine neue Platte iſt, dem Vernehmen nach, 
in Arbeit, auf welcher die dreifarbige Fahne die Stelle 
der bisherigen Lilien vertreten wird. f 


Nie de a n d e 


Aus dem Haag, pom 5. September. — Geſtern 
Morgen um 91, Uhr iſt Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz 
von Oranien aus Bruͤſſel hier angekommen und in 
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feinem Palais abgeſtiegen. Der Koͤuig, der durch einen 
Courier von der bevorſtehenden Ankunft des Prinzen 
unterrichtet worden war, erwartete denſelben, und em—⸗ 
pfing ihn in Gemeinſchaft mit der Prinzeſſin von 
Oranien und Hoͤchſtderen Kindern an den Stufen des 
Pallaſtes, wo die verſammelte Volksmenge einen lauten 
und wiederholten Jubelruf erſchallen ließ. Nach einer 
Viertelſtunde kehrten Se. Majeſtaͤt zu Fuße nach 
Hoͤchſtihrem Palais zuruͤck. Als bald darauf der Prinz 
von Oranien ſich zu Sr. Majeſtaͤt verfügte, wurde 
Se. Koͤnigl. Hoh. neuerdings mit dem Rufe: „Huz— 
zah!““ und „Oranje boven!“ von allen Seiten begrüßt, 
Der Prinz ſchien ungemein bewegt zu ſeyn. 

Heute iſt hier folgende Koͤnigl. Proklamation er⸗ 
ſchienen: 22 
„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König der Nie— 

derlande ꝛc. ze. Allen, die Gegenwaͤrtiges ſehen 
oder leſen hoͤren, Unſern Gruß. 

Die goͤttliche Vorſehung, die dieſem Koͤnigreiche 
funfzehn Jahre des Friedens mit ganz Europa, innere 
Ordnung und zunehmenden Wohlſtand ſchenkte, hat un— 
längſt zwei Provinzen mit zahlloſen Unfaͤllen heimge— 
ſucht, waͤhrend auch in verſchiedenen dieſen nahe gele— 
genen Gegenden die Ruhe geſtoͤrt oder gefährdet wor— 
den iſt. Auf die erſte Nachricht von dieſem Uuheile 
haben Wir ſogleich eine außerordentliche Verſammlung 
der Generalſtaaten einberufen, die, in Gemaͤßheit des 
Grundgeſetzes, das ganze Miederlaͤndiſche Volk repraͤ— 
fentiren, und zwar um in gemeinfamer Erwägung mit 
Ihren. Edelmoͤgenden, die Maßregeln anzuordnen, 
welche der Zuſtand der Nation und die gegenwaͤrtigen 
Umſtaͤnde erheiſchen. Zu gleicher Zeit find Unſere ges 
liebten Soͤhne, der Prinz von Oranien und Prinz 
Friedrich der Niederlande, von Uns nach jenen Pro— 
vinzen geſandt worden, ſowohl um die zu ihrer Ver— 
fuͤgung geſtellten Mittel zur Beſchirmung von Perſo⸗ 
nen und Eigenthum anzuwenden, als um ſich von dem 
wahren Zuſtand der Dinge in Kenntniß zu ſetzen und 
Uns die am meiſten zur Beruhigung der Gemuͤther ſich 
eignenden Maßregeln vorzuſchlagen. Dieſe Sendung, 
vollbracht mit einer Menſchenliebe und einem Edel— 
muthe, welche die Nation wird zu ſchaͤtzen wiſſen, hat 
uns in der Ueberzeugung beſtaͤrkt, daß ſelbſt da, wo ſich 
die meiſte Unruhe kund gegeben, die Anhaͤnglichkeit an 
Unſer Stammhaus und an die nationale Unabhängigs 
keit unerſchuͤttert geblieben und laut verkuͤndet wird; 
und fo betruͤbend fir Unſer Herz auch die Umſtaͤude 
ſind, die zu Unſer Kenntniß gekommen, fehlt Uns doch 
nicht die Hoffnung, daß es Uns mit dem Beiſtande 
Gottes, des Allmaͤchtigen, deſſen Huͤlfe Wir Uns im 
dieſer ernſten und betrübenden Angelegenheit erflehen, 
und durch die Mitwirkung aller wohlgeſinnten und 
guten Buͤrger in den verſchiedenen Theilen des Rei— 
ches, gelingen werde, die Ordnung zuruͤckzufuͤhren und 
die Wirkſamkeit der geſetzmaͤßigen Autoritäten, fo wie 
die Kraft der Geſetze, wiederherzuſtellen. Wir rechnen 
zu dieſem Behufe auf die gemeinſchaftliche Exrwaͤgung; 


der Generalſtaaten, die Wir auffordern werden, zu 
unterſuchen, ob das das Vaterland betroffene Unheil 
einem Gebrechen in den einheimiſchen Inſtitutionen 
zuzuſchreiben ſey, dem abzuhelfen iſt, ſo wie vor Allem, 
ob die durch Traktate und durch das Grundgeſetz zwi— 
ſchen den beiden großen Abtheilungen des Koͤnigreichs 
beſtehenden Stipulationen, zur Befoͤrderung des gemein⸗ 
ſchaftlichen Beſten, in Form oder Weiſe verändert 
werden ſollen. Es iſt Unſer Wunſch, daß dieſe wichti— 
gen Fragepunkte ſorgſam und mit vollkommener Frei⸗ 
heit erwogen werden mögen, Kein Opfer wird Uns 
ſerm Herzen zu ſchwer werden, um die Wuͤnſche und 
das Gluck eines Volkes zu beſoͤrdern, deſſen Wohlſeyn 
immer der Gegenſtand unſerer eifrigſten und beftändis 
gen Sorgen geweſen iſt. Jedoch eben ſo ſehr, wie es 
Unſere Abſicht iſt, mit Milde und Offenheit durch 
große und entſcheidende Maßregeln das Heil des Var 
terlandes befoͤrdern zu helfen, iſt es auch Unſer feſter 
Entſchluß, die geſetzlich von allen Theilen des Koͤnig⸗ 
reiches erlangten Rechte ohne Unterſchied zu handhaben 
und keine Maßregel anders nehmen zu laſſen, als auf 
orduungsmaͤßigem Wege und in Uebereinſtimmung mit 
dem Eide, den Wir geleiſtet haben und der Uns gelei; 
ſtet worden iſt Niederlaͤnder, Bewohner der verſchie⸗ 
denen Strecken dieſes ſchoͤnen Landes, das mehr als 
ein anderes durch die goͤttliche Gnade und Eure Ein⸗ 
tracht den Unheilen entruͤckt worden, denen es ausges 
ſetzt war, erwartet jetzt mit Ruhe und Vertrauen die 
Entſcheidung der wichtigen Fragen, welche durch die 
Umſtaͤnde erzeugt worden find; helft die geſetzliche Ords 
nung und die Kraft der Geſetze dort aufrecht erhalten, 
wo fie noch nicht geſtoͤrt worden, und dort wieder herz 
ſtellen, wo ſie bereits verletzt wurden. Leiht dem Ge⸗ 
ſetze Staͤrke, damit wiederum das Geſetz Euer Eigen⸗ 
thum, Euren Gewerbfleiß und Eure perföhnlihe Sicher: 
heit beſchirme. Möge doch jede Meinungs- Verſchieden— 
heit vor den zunehmenden Gefahren einer Anarchie 
verſchwinden, die ſich au verſchiedenen Orten unter den 
erſchreckendſten Formen kund giebt und die, falls ſie 
durch die Mittel, welche das Grundgeſetz zur Vers 
fuͤgung der Regierung ſtellt, und durch den Eifer der 
guten Duͤrger nicht beſeitigt wird, ein unheilbarer Schlag 
fuͤr das Wohlſeyn der Einwohner insbeſondere und 
für die nationalen Fortſchritte im Allgemeinen ſeyn 
wuͤrde: Moͤgen alle guten Buͤrger ſich uͤberall von 
den Unruheſtiftern abſondern und ihre edeln Bemuͤhun— 
gen zur Sicherſtellung der allgemeinen Ruhe, da, wo 
fie. noch jeden Augenblick bedroht wird, To großem Uns 
gluͤcke endlich ein Ziel ſetzen und ſelbſt die Spuren das 
von ganz verwiſchen. Gegenwaͤrtiges ſoll uͤberall, wo 
ſolches gebräuchlich iſt, bekannt gemacht und ſofort in 

das Staatsblatt eingeruͤckt werden. d 
Gegeben im Haag den 5. September des: Jahres 

1830 und des ſiebzehnten Unſerer Regierung, 

Gez.) Wilhelm. 

Durch den Koͤnig:— 
(Gez), J. G. de May van Streeſkerk.“ 
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Der Franzoͤſiſche General: Major Valaté, beauftragt, 


Se. Majeſtaͤt dem Könige die offizielle Anzeige von 


der Thronbeſteigung des Koͤnigs der Franzoſen zu uͤber— 
bringen, iſt mit feinem Adjutanten Hrn. v. Deauffort 
hier angekommen und im Hotel de Bellevuͤe abgeſtiegen. 


Brüffel, vom (ten September. Die heutige Ga- 
zette des Pays-Bas meldet: „In Bruͤſſel herrſcht 
fortwährend, Dank dem Eifer und der Hingebung der 
ſtaͤdtſſchen Garde. die größte Ruhe. Alle guten Bürger 
ſehen aͤngſtlich dem Erfolg entgegen, welchen die bs 


reiſe Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen von Oranien 


nach dem Haag haben wird; alle wuͤnſchen auf das 
innigfte, daß die gute Ordnung bald wieder ganz her⸗ 
geſtellt und Jeder zu feinen gewohnten Befchäftigungen 
zurückkehren koͤnne, damit Handel und Gewerbfleiß 


wiederum zu ihrer fruͤheren Thaͤtigkeit gelangen. Man 


hoͤrt hier nur von militairiſchen Ruͤſtungen, Ba rikaden 
und Kaͤmpfen mit einem Heere, das doch ebenfalls 
national iſt; gebe der Himmel, daß die im Haag ge⸗ 
faßten Beſchluͤſſe einem jo peinlichen Zuſtande der 
Dinge ein Ende machen. — Hoffen wir, daß der 
Augenblick nicht mehr entfernt iſt, wo, unter denſelben 
Bannern vereinigt, wir uns alle um den conſtituto⸗ 


nellen Thron und auf die Stimme eines Koͤnigs ſam⸗ 


meln werden, der, ein Muſter aller oͤffentlichen und 
Buͤrger Tugenden, unſerer Liebe und Hingebung ſo 
ſehr wuͤrdig iſt.“ 


Der hieſige Magiſtrat bringt in den heutigen Blaͤt⸗ 


tern folgende an Se. Majeftät den König durch einen 


außerordentlichen Courier geſandte Adreſſe zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß: * 

Sire! Der Magiſtrat der Stadt Bruͤſſel, zu der 
manenter Verſammlung vereinigt, hat ſich, indem er 
den Urſachen der ungewoͤhnlichen Bewegungen, die dieſe 
Stadt und ganz Belgien beunruhigen, nachforſchte, 
überzeugt, daß fie aus dem lebhaften Wunſche entſprin⸗ 
gen, zwiſchen den Provinzen des Suͤdens und des 
Nordens eine Sonderung eingeführt zu ſehen. 

Er ſchließt ſich vollkommen den Wuͤnſchen der Belgier 
an, die Ewr. Majeſtät durch S. K. H. den Prinzen 
von Oranien uͤberbracht worden ſind. 

Er bittet Ew. Maj ſtaͤt, dieſelben zu erhoͤren und 
feſt überzeugt zu ſeyn, daß die Aufrechthaltung der 
Dynaſtie Naſſau keinen Augenblick aufgehoͤrt hat, ſein 
Wunſch, wie der der Geſammtheit der Bewohner dieſer 
Reſidenz, zu ſeyn. Bruͤſſel, den 4. September 1830. 

Die Buͤrgermeiſter und Schoͤppen, L. de Wellens. 

Im Auftrage: der Seeretair, P. Cuylen.“ 


Aus Luͤttich vom äten d. meldet daſſelbe Blatt: 
„Der hieſige Magiſtrat hat in 17 Artikeln die Reor⸗ 
ganiſation der Buͤrgergarde geregelt. — Die Herren 
Nagelmackers, Leelereg, Macors und Lebeau, welche 
von hier an den Prinzen von Oranien nach Brüffel 
geſchickt waren, haben Sr. K. H. als Urſachen der 
Gaͤhrung dargeſtellt, zuerſt die Zoͤgerung des Gouver⸗ 
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nements, eine politiſche Maßregel zu ergreifen, welche 
beſtimmte Richtung Anzeige, zweitens die Ankunft 
neuer Truppen in der Citadelle. — Der Prinz hat in 
Betreff des erſten Punktes geantwortet, daß er nach 
dem Haag eile, um Sr. Majeſtaͤt die Vorſchlaͤge der 
von ihm eingeſetzten Kommiſſion zu überbringen, und 
daß in Betreff der Truppen bereits Befehl gegeben 
ſey, alles Vorruͤcken zu unterſagen, und daß er mit 
Sr. K. H. dem Prinzen Friedrich gemeinſchaftlich 
einen Befehl ausgeben wolle, der alle Beſorgniſſe in 
dieſer Hinſicht verſcheuchen werde. — Der Gouverneur 
Sandberg hat geſtern ein Schreiben an alle diejenigen 
erlaſſen, welche jetzt einige buͤrgerliche oder Militair⸗ 
Gewalt ausüben, in Betreff der anfgefangenen Des 
peſche; er ſagte am Schluſſe: „„Mein Brieſwechſel 
hat keinen andern Zweck, als Erhaltung der Ruhe und 
Vorbeugung von Ungluͤck, aber ich wuͤnſche, daß meine 
Briefe geachtet werden und fordere nichts fuͤr mich, 
was ich nicht willig, faktiſch und rechtlich dem geringe. 
ſten Bittſteller zugeſtehe.““ — Unſere Deputirten zu 
den Generalſtaaten gehen dieſen Nachmittag nach 


Bruͤſſel ab.“ 
i Such wei z. 


Schaffhauſen, vom 3. Septbr. — Der Schidei⸗ 
zeriſche Korreſpondent meldet: „Einzelne Haufen Garde— 
Soldaten ſind in den Tagen Auguſts in Baſel und in 
Genf eingetroffen, meiſt in erbarmenswerthem Zuſtand. 
In Fryburg traf am 29ſten ein Detaſchement von 80 
ein, gefuͤhrt von dem Offizier, der das Louvre verthei⸗ 
digt hatte. Sie wurden mit Muſik eingholt. Ihr 
Zuſtand floͤßte allgemeines Mitleid ein. Man hofft, 
milde Unterſtuͤtzung werde diejenigen, welche von Allem 
entbloͤßt find, in den Stand ſetzen, im Vaterlande blei— 
ben zu koͤnnen. a 

Ein Schweizeriſches Blatt hatte erzaͤhlt, daß der 
Erzbiſchof von Paris in den Schreckenstagen im Juli 
nur durch feine Verkleidung als Schlachter entronnen 
ſey. „Etwas“, ſagt der obgenannte Korreſpondent, 
„iſt an der Sache wahr, fie beirifft aber den Kardinal 
Erzbiſchof von Beſangon. Dieſer, mit dem, was in 
Paris vorging, ganz unbekannt, wollte zum Beſuch 
nach dieſer Hauptſtadt reiſen. In einem Ort unweit 
derſelben ſah er ſich plotzlich von raſendem Poͤbel ange— 
fallen und gepluͤndert. Schon wagte man ſich an ſeine 
Perſon, auch der Maire des Orts drang auf ihn ein, 
ergriff ihn beim Halſe und ſchleppte ihn gewalſam in 
fein Haus. Hier angelangt, bat er den würdigen Präs 
laten um Verzeihung und entſchuldigte ſein Verfahren 
damit, daß er betheuerte, dies waͤre das einzige Mittel 
ſeiner Rettung geweſen. Der Maire bemerkte, daß er 
zu ſeiner Sicherheit ſeine Kleider ablegen und andere 
anziehen muͤßte, die der Maire ihm gab. Dieſer war 
aber ein Fleiſcher und gab dem Praͤlaten einen ſeiner 
Knechte zur Begleitung mit, als gingen ſie auf den 
Einkauf aus. In jener Reiſekleidung kam der Kardi⸗ 
nal in der Schweiz an.“ 
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‚ten und neueren Geſchichte, 


vorher einer Prufung unterwerfen. 


Algebra auf die Artillerie und Fortification. 
Geographie: 


R u ß 1 a n 
St. Petersburg, vom 1. September. — Die 


heutige Zeitung enthält die Allerhoͤchſt beftätigten Regeln J 


für die Aufnahme in die Garde- Junkerſchule und für 
die Entlaſſung aus der ſelben. Da bie Einrichtung der 


5 Garde⸗Junkerſchule nicht die Elementar-Bildung junger 


Edelleute, die in der Garde zu dienen wuͤnſchen, ſon— 
dern die Anwendung der von ihnen vor ihrem Eintritt 
in die Schule erlangten Kenntniſſe auf das Kriegs- 
weſen und vorzugsweiſe ihre Vervollkommnung in milis 
tairiſchen Wiſſenſchaften zum Zweck hat, ſo werden 
von jungen Edelleuten zur Annahme in der Junker— 
Schule bei ihrer Anſtellung in der Garde, bereits 
Kenntniſſe (welche das Reglement naͤher angiebt) in 
der Arithmetik, der Algebra, der Geometrie, der aͤlte— 
der Geographie, der 
ruſſiſchen und der deutſchen oder franzoͤſiſchen Sprache 
verlangt, und muͤſſen ſich die Aufzunehmenden deshalb 
Dieſelben muͤſſen 
auch wenigſtens 17 Jahr alt ſeyn und alle noͤthigen 
Dokumente uͤber ihre adliche Herkunft, ihr Alter u. ſ. w. 
aufweiſen. — Den in die Schule eingetretenen Garde⸗ 
Junkern, werden während ihres Aufenthalts in derfel 
ben folgende Lehr-Gegenſtaͤnde vorgetragen: Aus der 
Religion und Sittenlehre: Ein vollſtaͤndiger 
auf den Lehren des neuen Teſtaments beruhender Be— 
griff von der chriſtlichen Religion. Die Pflichten eines 
Jeden, ſowohl gegen ſeinen Monarchen, als auch 
ao feine Obrigkeit und feinen Naͤchſten. Aus der 
Mathematik: 1) Fortſetzung der Algebra; Theorie 
der Logarithmen und ſigurirten Zahlen. 2) Trigono⸗ 
metrie und deren Anwendung bei praktiſchen Aufnah⸗ 
11 3) Analytiſche Geometrie und Anwendung der 
Aus der 

Ihre Darſtellung aus ſtatiſtiſchem 
und militairiſchem Geſichtspunkte. Aus der Ge— 
ſchichte: Die moͤglichſt ausfuͤhrliche Darſtellung der 
neueren Welthandel und vorzugsweiſe des letzten Jahr⸗ 
hunderts; — Zuſammenhang der Weltgeſchichte mit 
der Kriegs-Geſchichte und umſtaͤndliche Beſchreibung 
aller wichtigen Feldzuͤge von den aͤlteſten Zeiten bis 
auf die unſrigen. Aus der ruſſiſchen Rhetorik: 
Ihre Anwendung auf alle Arten von Ausarbeitungen, 
ſowohl im Gebiete des militairiſchen Geſchaͤftsſtyls, 
als auch der kriegeriſchen Beredſamkeit. Außerdem 
werden vorgetragen: 1) Die militairiſche Rechts⸗ 
pflege. 2) Die Topographie. 3) Die Fortis 
fication. 4) Die Artillerie, 5) Das Kriegs: 
Reglement. Außer allen genannten Lehr-Gegenſtaͤn⸗ 
den wird auch in der franzoͤſiſchen Sprache und im 
Fechten Unterricht ertheilt. Der Kurſus aller jener 
militairiſchen Wiſſenſchaften wird auf 2 Jahre ver⸗ 
theilt und durch ein ausführliches, zu dieſem Zweck bes 
ſonders abgefaßtes Programm näher beſtimmt. Länger 


— ‚ 


Junker, 


als 3 Jahre darf keiner der Garde- Janker in der 


Schule bleiben, und folglich in keiner Klaſſe Über zwei 
ahre. Wer nach dreijaͤhrigem Aufenthalt in der 
Schule das fuͤr die Befoͤrderung zur Garde feſtgeſetzte 


Examen nicht beſteht, aber ſonſt untadelhafter Fuͤhrung 


iſt und im Frontdienſte die gehörigen Kenntniſſe beſitzt, 


wird als Offizier in ein Feld⸗Regiment entlaſſen. Wer 


hingegen ſowohl in den Wiſſenſchaften, als in der 
Fronte Nachlaͤſſigkeit gezeigt hat, oder nicht tadelfreier 
Fuͤhrung iſt, wird mit demſelben Range, d. h. als 
in ein Feld- Regiment verſetzt. Gleichfalls 
werden auch diejenigen Junker, die nach zweijaͤhrigem 
Aufenthalt in der zweiten Klaſſe nicht das Examen in 
die erſte beſtehen, mit demſelben Range in Feld Regi⸗ 
menter verſetzt. Der Zweck dieſer Verordnung iſt, zu 
verhindern, daß ſolche Junker durch nutzloſe Beſetzung 
von Vakanzen andern jungen Edelleuten, die den 
Wunſch und das Recht haben, in die Schule aufges 
nommen zu werden, die Moͤglichkeit des Eintritts be⸗ 
nehmen. 


Die Handels-Zeitung meldet: „Nach den bis jetzt 
vom 9. Auguſt eingegangenen vorläufigen Nachrichten 
uͤber die Meſſe zu Niſhneinowgorod ergiebt ſich, daß 
die Meſſe in dieſem Jahre ſehr ſpaͤt begonnen hat. 
Mit Vortheil wurden abgeſetzt: ein Theil Eiſen, Felle 
und Pottaſche. Von Thee ſind, mit Einſchluß des 
Thees in Tafeln, bis jetzt an 25,000 Kiſten angebracht. 
Es iſt zu erwarten, daß der Handel mit dieſem Arti⸗ 
kel beſſer gehen wird, als im letztverfloſſenen Jahre. 
Früher begnuͤgte man ſich mit 115 — 118 Rubeln 
fuͤr die Kiſte Thee in Tafeln, jetzt werden 150 Rubel 
Muͤnze bezahlt. Der Abſatz unſerer Manufakturwaaren 
geht noch langſam, da die Armenier niedrige Preiſe 
bieten.“ 


Odeſſa, vom 25. Auguſt. — Nach den neueſten 
Nachrichten ſind die Heuſchrecken, welche ſich im Di— 
ſtriet von Proecop gezeigt hatten, faſt gaͤnzlich vertilgt 
worden. - 


a em Er . 


Kopenhagen, vom 4. Septbr. — Am 30. v. M. 
iſt nordwaͤrts her ein ruſſ. Geſchwader unter Befehl 
des Commandeurs Luͤtke hier vorbeigeſegelt; es beſtand 
aus den Fregatten „Prinz Avanskt“ (Flaggſchiff) von 
44 Kanonen und 350 Mann, Capt. Jusjaͤw, und 
„Anna“ von 44 Kanonen und 350 Mann, Capt. Cillie 
Jwanitſch, nebſt der Brigg „Ajax“ von 20 Kanonen 
und 150 Mann, Capt. Iwanow. Sie waren nach 
Island geweſen und von da nach Breſt geſegelt. — 
Am Z31ſten v. M. kamen von der Nordſee ber zwei 
kaiſerl. ruſſ. Linienſchiffe und eine Fregatte hier in der 
Rinne zu Anker und gingen am [ſten d. Nachmittags 
nach der Oſtſee ab. f 
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n Zug. dä Au nz ach nt dg e 18% 
Nach 15 en abs Karlsbod vom J. September geht 


2010 ni nt Und n ana 
Aus Frankfurt a. M. wird unterm 2. Auguſt er 
meldet: daß die Unruhen in Belgien ſehr nachtheilig 


auf die Meßgeſchaͤfte eingewirkt haben. Beinahe ſämmt⸗ 
liche Meßftemde a den Niederlanden perlaſſen die 
Stadt, um ſich in ihre Heimgth zu begeben, wo, ihre 
Aue heit. unter den eingetretenen, Umſtaͤnden nütz⸗ 
Mmelznpeit unter, den Aostrattnenn umfanden e 

. Br Ag lie ſelbe Klage 55 in dem benach⸗ 
arten Offenbach laut, wo indeſſen noch eine günſtigere 
Aust, auf Aeg werhanßen af mii nu Fiat 


x Man ſchreibt aus Paris: „Die ganze Vorſtadt 
St. Germain wandert aus; doch diesmal, 9 55 ſich 
die bedeutenden Perſonen und Familien von altem Adel 
bloß auf ihre Schlöffen, üm dort ruhig und zurückge⸗ 
ogen leben zu konnen. In jedem Hotel werden die 
ferde, koſtbaren Meubles und Equipagen faſt wie im 
Ausruf ver eigert. Herzoͤge, Grafen, Marquis, alle 
eilen nach ihrem freiwillig erwaͤhlten Exil. Herr 
v. Dreux⸗Brézé verkaufte vor einigen Tagen ſeinen 
noch ganz neuen und brillauten Wagen, den er als 
Groß ⸗Ceremonienmeiſter gehabt. Ein Banquier hat 
1222 Ne 31“ 


ihn an ſich gekauſt. 


Armand Julius Maria vonn Polignac it der Sohn 
jener berühmten Herzogin von Polignac, die der Haß 
des Volks gleich bei dem erſten Ausbruch der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Revolution aus Frankreich zu fliehen zwang, 
und welcher in der Verbannung der Schmerz uͤber das 
Schickſal ihrer koͤnigl. Freundin das Herz brach. Ger 
boren im Jahr 1771, war er zu der Zeit der Unruhen, 
welche der Revolution vorausgingen, als Huſarenofftzier 
zu Paris. Die Unvorſichtigkeit, mit der er mitten 
unter den Gruppen des Palais-Royal feine Meinung 
ausſprach, ſetzte ihn einer Gefahr aus, aus welcher 
er nur durch ſeine Geiſtesgegenwart und durch die Uns 
erſchrockenheit eines Freundes gerettet wurde. Er ver⸗ 
ließ Frankreich und ſchloß ſich ſeinem Vater an, der 
ſich als Bevollmächtiger der franzöſiſchen Prinzen zu 
Wien aufhielt. An der Spitze eines Regiments, wel: 
ches ſeinen Namen trug, machte der Graf Julius die 
Feldzüge der Condé'ſchen Armee . Aufiss 
fung derſelben begab er ſich nach England, wo er, ſolbſt 


ki 9 


ſeinem juͤngern Bruder, dem Grafen Armand von Po, 
lignac, an dem kleinen Hofe des Grafen von Artols 
die freunddlichſte Aufnahme fand. Im Jahr 1804 ber 
gleitete er George Cadoudal und die ubrigen Häupter 
der Royaliſten⸗Partei, die ſich wider den erſten Couſul 
verſchworen hatten, nach Paris. Gleich ſeinen Ger 
faͤhrten durch die Thoͤtigkeit der buonabarte' ſchen Polis 
zei entdeckt, wurde er am 10. Juui von dem Krimis 
nalgericht zum Tode verürtheilt. Vergebens erbot ſich 
fein Bruder, der gleichfalls unter den Verſchwornen, 
indeſſen mit einer geringeren Strafe belegt worden 
war, für ihn zu ſterben? „Ich bin allein,“ rief er 
den Richtern zu: „ich habe keine Stellung in der 
Geſellſchaft, ich habe nichts zu verlieren; mein Bruder 
iſt verhetrathet, Stuͤrzet ein unglückliches Weib nicht 
in Verzweiflung, und wenn Ihe ihn nicht ketten wollt, 
ſo laßt mich wenigſtens fern Sch ickſal theilen!““ Der 
Buchſtabe des Geſetzes hatte entſchieden“ und nur die 
Gnade des Mannes, wider den die Verſchwornen ihre 
Dolche geſchliffen, konnte jetzt noch das ſchuldige Haupt 
des Verurtheilten retten. Seine Gattin, bleich durch 
Krankheit und Angſt, warf ſich Napoleon, der vor 
Kurzem erſt den kaiſerl. Mantel umgelegt hatte, zu 
Füßen; und ihre Thränen, vereine mit den Bitten der 
Kaiferin Joſephine, erwirkten die Begnadigung des 
Vetrbrechers, der indeſſen bis zu dem allgemeinen Frie⸗ 
den in Gewahrſam gehalten und dann deportirt wer⸗ 
den ſollte. In-Folge dieſes Urtheils wurde der Graf 
Polignac nach dem Schloß Ham in der Picardie ab⸗ 
gefuͤhrt, in welchem er, vier Jahre zubrachte; nach 


aus dieſem nach Vincennes verſetzt, wo er gleichfa 

vier Jahre verweilte. Endlich erhielt er die Erlaubni 

nebſt ſeinem Bruder Armand ein Haus in der Vo 

ſtadt St. Jacques zu bewohnen; hier vergalten die 
beiden Gefangenen die Großmuth des Kaiſers dadurch, 
daß fie. ſich in die abentheuerliche Verſchwoͤrung des 
Generals Mallet einließen. Gluͤcklicher jedoch als dies 
fer Verwegene, wußten die Brüder ſich den Nach⸗ 
forſchungen der Polizet zu entziehen, bis es ihnen in 
den erſten Tagen des Jahres 1814 gelang, aus Frank 
reich zu entkommen. Sie eilten nach Veſoul zu ihrem 
hohen Goͤuner und Freunde, dem Grafen von Artois, 
der ihnen die Vollmacht ertheilte, bei dem Sturz des 
Kaiſerthums in Verbindung mit dem Hrn. v. Semalle 
die Rechte der Bourbons wahrzunehmen. Sie gingen 
den verbuͤndeten Monarchen voraus nach Paris, und 
waren hier die Erſten, die am 30. April 1814 das 
weiße Banner entfalteten. Im Jahre 1815 war Graf 
Julius Mitglied der Deputirtenkammer, und ſtimmte 
in derſelben beſtaͤndig mit der Majoritaͤt; im Jahrr 1816 
nahm er Theil an dem Kriegsgericht, welches den General 


Verlauf dieſer Zeit wurde er nach dem Temple, 5 8. 


Lallemand zum Tode verurtheilte, Im Jahr 1817, 


* 
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nach dem Tode ſeints Vaters, wurde er Par von 
Frankreich; den Hergogstitel, der gleichfalls auf ihn 
uͤberging, ſchien er indeſſen, da er denſelben mit ſo 
mänchen Emporkd 


ſchmähen; wenigſtens zog er im Jahr 1822 es vor, 


heilen mußte, zu ver⸗ 


eines indiſchen Elephanten gegenuber, um die noch jetzt 
beſtehende Gattung mit der fruͤhern, vielleicht ſeit Jahr⸗ 
tauſenden verſchwundenen zu vergleichen, deren Leber; 
reſte man nur noch im Innerſten der Erde findet, wo 
ſie manchmal von Felsſchichten, die ſich augenſcheinlich 


ſich von dem römiſchen Stuhl zum Fuͤrſten ernennen ir gebildet haben, umſchloſſen ſind. Zweit außeror⸗ 


zu laſſen; ein Rang, welcher ſonſt, in Italien wenig⸗ 
ſtens, dem eines Herzogs nicht gleich geachtet wird. 
Im folgenden Jahr wurde der Fuͤrſt von Polignae 
zum Geſandten in Großbritannien ernannt; wie un⸗ 
rühmlich er hier die Intereſſen feines. Vaterlandes ver⸗ 
trat, iſt durch die Berichte der oͤffentlichen Blätter 
bekannt. Gleich einem Donnerſchlag aus heiterm Him⸗ 
mel erſchreckte die Ordonnanz vom 8. Auguſt 1829, 
welche dieſen Mann an die Spitze des franzdſiſchen 
Miniſteriums berief, ganz Frankreich. Wie die Stimme 
des Volks ſich in den offentlichen Blättern, wie ſie ſich 
in der Kammer der Abgeordneten ausſprach: und wie 
der Hof, der ſein Miniſterium nicht aufgeben wollte, 
auf der andern Seite aber auch die Nation, die daſ⸗ 
ſelbe nicht annehmen konnte, von Stufe zu Stufe zu⸗ 
letzt zum Aeußerſten getrieben wurden, iſt in noch zu 
friſchem Andenken, als daß wir noͤthig hätten, es hier 
unſern Leſern zurüͤckzurufen. Der Name Polignac 
wird, welches Geſchick auch den Repraͤſentanten deſſelben 
treffen möge, in Frankreich und in Europa für alle 
Ztiten unvergeßlich bleiben. (Graf Montloſter behaup⸗ 
tet in einer, zu Anfang dieſes Jahres erſchienenen 
Schrift mit vieler Beſtimmtheit, daß der Fuͤrſt Po⸗ 
lignac in dem Verzeichniß der ſeſuitiſchen Congregation 
als Mitglied zweiten Ranges eingetragen ſey.) 


In dem Muſeum zu St. Petersburg bemerkt man 
unter andern intereſſanten Gegenſtaͤnden auch eine 
Wachsfigur Peters des Erſten in natuͤrlicher Groͤße, die 
tauſchend ähnlich ſeyn fol, Die Nachahmung des ge: 
ſetzgebenden Monarchchen iſt mit, feinen gewoͤhnlichen 
Kleidern angethan, und ſitzt auf einem mit Leder be⸗ 
ſchlagenen Lehnſtuhl, auf welchem ſich det Kaiſer taͤglich 
mehrere Stunden befand, und ſeine wichtigen Ukaſen 
ſchrieb. Da jedoch dieſe ſitzende Figur gar keine genaue 
Idee von dem hohen Wuchſe des Helden geben wuͤrde 
(er maß ungefähr 6 Fuß), ſo befindet ſich ſein Maaß 
an der Wand; und mehr als ein Beſucher, von wel⸗ 
chem Range er auch ſeyn mochte, durfte vielleicht ſich 
mit Recht im Vergleich mit dieſem in ſo vielfacher 
Hinſicht außerordentlichen Manue klein finden. Man 
bewahrt auch forgfältig die Kleider, die er zu Narwa 
und Pultawa trug, ſo wie feinen kleinen Hut, der 
von mehreren Kugeln durchloͤchert iſt, und der beim Volke 
in hoher Verehrung ſteht. Das Bild Katharina's I. 
Gemahlin Peters des Großen, feſſelt ebenfalls alle 
Blicke, und man behauptet ebenfalls von ihm, wie von 
der Wachsfigur, daß es ſehr aͤhnlich ſey. — An natur⸗ 
geſchichtlichen Gegenftänden befinden ſich mehrere hoͤchſt 
wichtige und ſeltene in dem Muſeum. Im erſten 
Rang ſteht ein vollſtaͤndiges Mammuthsgerippe, dem 


ntliche Zufälle haben dem Muſeum ein Rhinozeros 
und einen Mammuth verſchafft. Beide wurden in 
Sibirien gefunden. Das erſte befand ſich am Ufer 
des Willuſa, eines Zufluſſes des Lena, und der andere 
an der Muͤndung des Ob. Die Gerippe beider lagen 
vollſtaͤndig unter großen Eismaſſen, welche von einer 


in jenen nördlichen Gegenden ungewoͤhnlichen Hitze ge⸗ 


ſchmolzen wurden. Jaͤger entdeckten das Rhinozeros, 
und benachrichtigten den in Sibirien teiſenden Profeſſor 
Pallas davon, der es nach St. Petersburg bringen 
ließ. Einige Jahre ſpaͤter war die Hitze noch größer, 
und man glaubte in Europa, daß Grönland wieder bes 
wobubar werden könne. Das ſeit mehreren Jahrhun⸗ 
derten an den Geſtaden des Polurmeeres aufgehaͤufte 


Eis ſchmolz, nd ein Samojede entdeckte das große 


Mammuthsſkelette, das ebenfalls nach St. Petersburg 
gebrächt würde. Man kounte nun endlich ſich einen 
Begriff von dieſem Rieſen unter den vierfuͤßigen Thie⸗ 
ren machen, und ihn mit denen vergleichen, welche 
man jetzt nur im heißeſten Himmelsſtriche findet. Keine 
andere Sammlung kann etwas Aehnliches aufweiſen. 
Später vielleicht duͤrſte man auch in Nordamerika 
ſolche Entdeckungen machen. Denn es iſt ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Mammuth dort noch eriftirte, als 
er bereits aus der alten Welt verſchwunden war, und 
die Ueberreſte dieſes Thieres, welche man dort gefuns 
den hat, ſcheinen bei Weitem nicht ſo alt als die in 
Sibirien. s 
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Verlobungs Anzeige. 
Unſere geſtern vollzogene Verlobung beehren wir uns 
Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Stettin den 9. September 1830. 2 
Ferdinand Koch. 


Die Verlobung meiner jüngften Tochter Bertha 
mit dem Herzoglichen Generals Pächter Herrn Otto 
Faſſong beehrt ſich entfernten Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen 

Oels den 16. September 1830, 

Die verw. Apotheker Weber. 

Als Verlobte empfehlen ſich 

Bertha Weber. 
Otto Faſſong. 


Entbindungs Anzeige. 

Die am 13. September erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung ſeiner Frau von einem geſunden Sohne, zeigt 
Verwandten und Freunden ergebenſt an 

Eiſenberg den 14ten September 1830. 

Bretſchneider, evangl. Pfarrer. 
— —b — —ä— 


Todes / Anzeigers onen,“ 

Tief gebeugt und mit den ſchmerzlichſten Gefuͤhlen 
zeigen wir unſern entfernten Verwandten und Freun 
den hiermit ganz ergebenſt den Verluſt unſerer ſehr 
theuern, unvergeßlichen, geliebten Mutter, Schweſter 
und Schwägerin, verwittwete Hauptmann v. Winckler, 
geb. v. Woyeiechowsky, an, die bei mir zum Bes 
ſuch war und an einer Lungen- und Leberentzuͤndung 
erkrankte, heut Morgen um halb 5 Uhr nach unend⸗ 
lichen Leiden, die fie mit Eugelsgeduld ertragen, zu 
einem beſſern Leben mit einer himmliſchen Ruhe und 
Standhaftigkeit verſchieden iſt. Wir beweinen den 
unerſetzlichen Verluſt; nur ein. Wiederſehen jenſeits 
kann unſern gerechten Schwerz lindern. Bitten um 
selle Theilnahm e., n t ST ee one“ 
Simsdorff bei Zuͤlz den 8. September 1830. 

Laura, „ nee G ne 
sun d: 17:50 


N 


als Küder. 


Major 6 u 410 l 
v. Woyciechowsky, ce 
Hauptmann v. Woyeie cho w ee 


Hauptmann v. Woyciechowsky, geb. Freiin 
v. Gilleen, als Schwägerin. 


Major v. d. Wenſe, als Schwager. 
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Das geſtern Abend 9 Uhr an Lungenſchwindſucht 
erfolgte Ableben unſers geliebten Gatten, Vater und 
Bruder des Koͤnigl. Oeconomie-Commiſſarius, Landes, 
aͤlteſten Scheffler auf Gauers, zeigen wir kiefbetruͤbt 
entfernten Verwandten und Freunden hierdurch erge⸗ 
benſt an und bitten unſeren gerechten Schmerz durch 
ſtille Theilnahme zu ehren. een e ABER 
Gauers bei Muͤnſterberg den 11. Septbr. 1830. 
Jeannette Scheffler geborne Zeitzius, 

als Gattin. i ih een, 


Leontine 2 93 Grat 
Anna als Kinder 
Hermine eee dee EHER, 
A. Scheffler auf Zauritz, als Bruder. 
Verehelichte Magazin Inſpector Hofrichten 
geborne Scheffler, als Schweſter. 
Ludwig Scheffler Stud. juris Y als 
Guſtavine Scheffler Muͤndel, 


«3 


C. 23. IX. 5% R. A ITI 
e r fi 


1 . b € a te * 4 - R an ch re 
Dounerſtag den 10ten, zum erſtenmal: Zufalls, 


launen. Dramatiſche Anekdote von Zſchoke, von 


Charlotte Birch Pfeiffer in 2 Abthetlungen. 
Mad. Birch⸗Pfeiffer, Doͤrthe, als Saft. — 
Hierauf zum erſtenmale: Wie iſt das zu ger 
gangen. Luſtſpiel in 4. Art vou Charlotte 
Birch Pfeiffer. Ribe ele elne 


+ 


. W. ©. Korwes Vicfandl. iſt zu haben: 
Concordia, F Ba der 
evangeliſch ⸗Jutheriſchen Kirche, mit Einleitungen 
berausgegeben von Dr. F. A. Koethe. gr. 8. 
„ e eee ee 1 Rthle. 15 Ser. 
Eſcher ich, M. J., ausfuhrliche Vergleichungs⸗ 
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Tabellen über das gegenſeitige Verhaͤltniß der alt⸗ 


1614 et 1815, Ia Barginet, de Grenoble. 
a Vol. in 12. Bruxelles, br. 3 Rthlr. 10 Sgr. 


* = 


Ele 
Steckbrief. Der jüdifhe Handelsmann Salomon 


Lewy, ſo wie deſſen drei Söhne Jacob, Iſaae und 


Heymann Lewy aus Schlichtingsbeim, im Großher⸗ 
zogthum Poſen, welche in Dittmannsdorff, Walden⸗ 
burger Kreiſes, am iſten September dieſes Jahres 
einen bedeutenden Leinwand⸗Diebſtahl veruͤbten, indem, 
fie ſich unter dem Vorwande großer Waaren,⸗Beſtellun⸗ 
gen in ein Waaren⸗Gewölbe eindrüngten, haben ſich, 
mit Zurücklaſſung zweier, zuſammen mit drei Pferden 
beſpannten Wagen, des darauf befindlichen Sachen und, 
ihres vorgeblichen Kutſchers Salomon Benjamin aus 
Schlichtingsheim, der Ergreifung und Haft durch die, 
Flucht entzogen, und da dieſelben außerdem verdaͤchtig 
find, auf ihrer Reiſe von Schlichtingsheim über Bunzlau 
in die hieſige Gegend noch andere ahnliche Diebereyen, 


= 0 — 


verübt zu haben, ſo werden fämmtliche reſp. Polizei⸗ 
und andere Behoͤrden 17 ae erſucht, 
mf dieſe nachſtehend ſicnaliſtkten e auf das 
forsfälkigfte pigiliren und ſolche im Betretungsfalle 
ſicher geſchloſſen an uns ſchleunigſt abliefern zu laſſen, 
uns aber von etwanigen andern Diebstählen der be⸗ 
zeichneten Inculpaten in der gedachten Art baldige 
Pacht er, „ ee eee 
Schweidnitz den Iten, September 1830. 
Kkoͤoböͤnigliches Fürſtenthums Inguſſttorigt, 
Signalement Der Haudslsmann Salhiſion 
Lewy aus Schlichtingsheim, iſt 50 bis 55 Jahr alt, 
moſaiſcher Religion, 5 Fuß 6 Zoll groß, hat blond 
graulichen Backenbart, ähnliche Haare, ik von ziem⸗ 


itwei⸗ 

. ars ag je 
eſte, „zeugnen, Dein: 
Müße, und 8 en 
rille. 


r Zeit der Entwei 
zn ne Bei, ſeidenen H 
tuchenen Hoſen, ſchwar Mien Ache m. 
wah zeugenen Muͤtze und mit Halbfticfen, beteikt, 
Der zweite Sohn J 
26 Jahr alt, moſaiſchen Glaubens, ebenfalls von 
ziemlich ſtarkem Körperbau, mittlerer Statur, hat eie 
volles Geſicht, breite Naſe, dunkelbraune Haare und 
Bart und war zur Zeit der Entweichung mit einem 
blau tuchenen bereits abgetragenen in das Res 
fallenden Nocke, einer ſchwarz tuchenen Weſte, gran 
tuchenen Holen, mit einem ſchwarz feidenen Halstuche 
und kurzen Stiefeln bekleidet. n 
Der dritte Sohn Heymann 2 ewy endlich, iſt and 
gefähr 22 Jehr alt, von ziemlich ſtarker aber mittlerer 
Statut, vollen Geſichts und war zur Zeit feiner Ent— 
weichung mit einem. braun tuchenen Ueberrocke, zeuge⸗ 
nen Sommer Beinkleidern, mit einem ſchwarz ſeidenen 


4 


Halstuche und Halb feln bekleidet. 
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Bekanntmachung.. 

Das im Briegſchen Kreiſe gelegene Gut Taſchenberg, 
dem Gutsbeſitzer Chriſtian Friedrich Siegmund ge⸗ 
hoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe deſſelben welche 
in der hieſigen Regiſtratur zu jeder Zeit eingeſehen 
werden kaun, „beträgt: 28,497 Rthlr. 11 Sgr. 11% Pf. 
die Bietungs Termine ſtehen am Aten Jolp 4830, 
am Aten October 1840 und der letzte Termin am 
ten Januar 1831 Vormittags um 10 Uhr 
an, vor dem Königl. Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn 
Schroͤner, im Partheien⸗Zimmer des OberLandes⸗ 
Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, die 


Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote 
zun Protokoll zu erklaren und zu gewärtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn 
keine geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die 
anberaumten Termine werden zugleich den, dem Auf⸗ 
enthalt nach unbekannten Realglaͤubigern, nmlich: 
1) dem Kriegs und Domainen⸗Rath Carl v. Goldfuß, 
2) dem Koͤniglichen Lieutenant bei dem v. Prittwil⸗ 


ſchen Dragoner Regiment Gottlob von Goldfu By 


3) der verwittweten Amesräthin Vogel, Tpäter wer, 
ehelichte Maßotin von Platen Chriſtiane Eliſabeth 
geborne von Goldfuß, 4) dem Lieutenant Ferdinand 
v. Radecke, 5) der Antoineste geborne v. Rappart, 
6) der Friederike geborne von Nadecke, ſämmtlich 
wegen des fuͤr ſie eingetragenen Verkaufsrechts, ſo wie 
7) dem Jaͤger⸗ Dux und der geweſenen Verwaltern 
Maria Eliſabeth Herzogin, geborne Kittel, reſp. 
deren Erben wegen der für fie eingetragenen Legaten⸗ 
Forderungen, hierdurch oͤffentlich bekannt gemacht, und 
dieſelben dazu Behufs Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
unter der Warnung vorgeladen: daß im Fall des Aus- 
bleibens dem Meiſtbietenden nicht nur der Juſchlag 
erteilt, ſondern auch nach gerichtlicher Erlegung des 
Kaufſchillings, die Loͤſchung der eingetragenen, wie 
auch drr leer ausgehenden Rechte und Forderungen, 
verfügt werden wird. nan 
Breslau den- 25ten Februar 1830 
Koͤniglich Preuß. Ober Landes Gericht 
Im rn rd deve Schleſten. 5 


101 Sub haſtat ions, Patent. 

Das im Namslauſchen Kreiſe gelegene Gut Ecken s, 
dorf, dem Freiherrn, Wilhelm Ludwig v. Richthofen 
gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhafatiom 
verkauft werden. Die landſchaftliche Taxe deſſelben be— 
trägt 79,350 Mthle. 26 Sgr. 3 Pf. Die Bietungs⸗ 
Termine ſtehen am 17ten July 1830, am 16ten De; 
tober 1830 und der letzte Termin am 19ten Ja⸗ 
nuat 1831 Vormittags um 11 Uhr an, vor dem 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Schröner 
im Partheien⸗Zimmer des Ober Landesgerichts. Zah⸗ 
lungsfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protocol 
zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meile und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anftände eintreten, erfolgen wird. j 

Breslau den 10 1830, 


Königlich Preuß. Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 


Bekannt mach un g. £ 

Die ehemals zur Minder ⸗Standes⸗ Herr ſchaft Freihahn 
gehörigen Guͤter Collande, Bartnig, Wildbahn und 
Colonie Heidau im Militſch⸗Trachenbergſchen Kreiſe 
dem Ober⸗Erb⸗Kaͤmmerer und Freien Standesherrn in 
Schleſien, Joachim Caſimir Alexander Grafen von 
Malzan gehoͤrig, ſollen im Wege der nothwendigen 


* 


— 
— 


Subbaftation verkauft werden, mit Ausſchluß der damit 
dereinigten Scholtiſei zu Bartnig, und der zwei 
Waſſermühlen nebſt Brettſchneidemuͤhle zu Collande. 
Die landſchaftliche Subhaſtations⸗Taxe der zu verkau⸗ 
fenden Güter beträgt 76,291 Athlr. 27 Sgr. 1 Pf. 
und die Credit Taxe 71,680 Rehlr. 10 Sgr. 5 Pf. 
Die Bietungs⸗Tetmine ſtehen am 10. Auguſt c. hora 
11, am 9. November c. hora 11, und der letzte Termin 
am 15. Febtuar „ k. Vormittags um 11 Uhr 
an, vor dem Königl. Kammer-Gerſchts Aſſeſſor Herrn 
v. Kleiſt im ParthetenZimmet des Ober LandesGe⸗ 
richts. Zahlungsfäͤhige Kauftuſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, die 
Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklaren, und zu gewaͤrtigen, daß 
der Zuſchlag an den Meift’ und Beſtbietenden, wenn 

keine geſetzlichen Umſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 

Breslau, den ſten May 180. 
Koͤniglich Preuß. Ober Landes Gericht 
von Schleſien. ’ 

ER A Bao Sa IK el . 8 
Nachdem auf den Antrag des Juſtiz⸗Commiſſions⸗ 
Rath Morgenbeſſer hierſelbſt, als Curator des 
Nachlaſſes des am Sten Oetober 1829 hieſelbſt wer: 
ſtorbeuen, wegen Bloͤdſinn unter Curatel geſtandenen 
Eruſt Friedrich von Kracht, zur Anmeldung der 
Anſprüche der etwanigen Erben des Verſtorbenen, 
nämlich der Sophie Dorothea verehelichten Oeconom 
Menzel, gebornen von Kracht, und des Koͤnigl. 
Lieutenant im vormaligen Infanterie Regiment Prinz 
Heinrich von Preußen, Auguſt Gottlieb von Kracht 
und deren unbekannten Erben, ein Termin auf den 
28ſten April 1831 Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Herrn von Leſſel, in unſerm gewoͤhnlichen Partheien⸗ 
Zimmer anberaumt worden iſt, ſo werden die genann⸗ 
ten etwanigen Erben reſp. Erbes⸗Erben hiermit aufs 


gefordert: in dem anberaumten Termiue entweder in 


Perſon oder durch einen mit Vollmacht und Informa⸗ 
tion verſehenen Mandatarius aus der Zahl der hieſi⸗ 
gen Juſtiz⸗Commiſſarien zu erſcheinen, ſich als Erben 
reſp. Erbes⸗Erben des Verſtorbenen zu legltimiren und 
ihre Erbanſprüche zu beſcheinigen und ſodann das 
Weitere, ausbleibenden Falls aber zu gewaͤrtigen: daß 
dieſelben mit ihten Anſprüchen an den Nachlaß werden 
pröcludirt werden und derſelbe als herrenloſes Gut 
dem Königlihen Fiscus anheim fallen wird. 
Breslau den 24ſten Juny 180. 
Königl. Preuß. Ober Landes: Gericht von Schleſien. 
Subhaſtations Bekanntmachung. 
den Antrag des Kaufmann Goldſchmidt, 


Auf 


fall das dem Schloſſermeiſter Johann Dantel Müller 


gehörige und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende 


Tax⸗Aus ertigung nachweiſet, im Jahre 1830 nach 


dem MaterialienWerthe auf 11792 Kepler. 28 Sgr. 
3 pf., nach dem Nuß ungs„Ertrage zu 5 pro Cent 


aber auf 11943 Rihlr. 19 Sgr. 4 pf. abgeſchaͤtz 

Grundſtuͤck No. 1406 des e e 
auf der Altbuͤſſer⸗Straße, im Wege der nothwendizen 
Subhaſtation verkauft werden. Demnach werden alle 
Beſitz- und Zahlungsfaͤhige aufgefordert; in den hiezu 
angeſetzten Terminen, naͤmlich den 10ten September 


und den 11ten November d. J. Vormittags um 11 Uhr, 


beſonders aber in dem letzten peremtoriſchen Termi 
den 14ten Januar 1831 Nac — 
Zube, vor dem Herrn Juſtiz, Rathe Blume 3 
in unſerem Partheienzimmer No. 1. zu erſcheinen 
die beſonderen Bedingungen und Modalitäten der Sub 
haſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Pros 
tokoll zu geben und, zu gewärtigen, daß demnäͤchſt 
inſofern kein bunte te von den Intereſ⸗ 
ſenten erklärt wird, nach eingeholter Genehmigüug des 
Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts der Zuſchlag an den Mit 
und Beſtbietenden erfolgen werde. e ee 
Breslau den 18ten May 180. 
Königl. Stadt» Gericht hieſiger Reſiden z. 


Gewoͤlbe⸗Vermieth ung. 
Zwei unter der Ziegel⸗Baſtei belegene, durch eine 
Thur verbundene und zu einer Waaren oder Getruͤnke⸗ 
Niederlage geeignete Gewölbe ſollen vom sten Ja⸗ 
nuar 1831 an bis Ende Decembers 1833, alſo auf 
drei Jahre anderweitig vermiethet werden. Wir haben 
hierzu auf Dienſtag den 12ten⸗Oetober dieſes Jahres 
Vormittags 11 uhr einen Termin anberaumt, in wel, 
chem Miethskuſtige ſich auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſten⸗ 
ſaal einzufinden haben. Die Vermiethungs Vedingun⸗ 
gen koͤnnen bei dem Rathhaus⸗Inſpeetor Klug einge⸗ 
ſehen werden. Breslau den 10ten September 1830, 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt / und Reſidenz⸗ Stadt 
. verordnete f 2 

Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Städträthe, 
f Ediet al Et ati rn) 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Gericht wird 
der vor 30 Jahren aus Pitſchen ausgewanderte und ſeit⸗ 
dem verſchollene Seifenſiedergeſelle Chriſt ian Scheme ka 
hierdurch dergeſtalt öffentlich; vorgeladen, ſich binnen 
9 Monaten und zwar laͤngſtens in dem auf den 
29ſten November 1830 Vormittags um 
11 Uhr in der hieſigen Stabtgerichte 


— 


Kanzlei angeſetz⸗ 


ten Prejubieials Termine perſoͤnlich oder ſchriftlich zu 


melden und weitere Anweiſung, im Fall ſeines Aus 
bleibens aber zu gewaͤrtigen N 16 b 
klärt und fein zurückgelaſſenes in 100 Rthlr. beſtehen⸗ 
des Vermögen ſeinen naͤchſten Erben hierſelbſt wird zu⸗ 
geeignet werden. Zugleich werden etwantge unbekannte 
Erben zu dieſem Termine mit dem Eroͤffnen vorgela⸗ 
den: daß im Ausbleibungs⸗Fall mit Diſtribution der 
Maſſe verfahren und fie mit ihren Anfprüchen an die 


zur Perception gelangten Erben verwieſen werden 


den 22ſten Januar 1830. 


ſollen. Pitſchen 
N Königlich Preuß. Stadt Gericht. 


Edietal. Vorladung. 4 
Ueber den auf einen Betrag von 945 Rthlr. 19 Ser. 
6 Pf. ausgemittelten und mit einer Schuldenſumme 
von 1012 Kehle. 5 Sgr. 4 Pf. belaſteten Nachlaß 
des zu Kunzendorf verſtorbeuen Bauers Joſeph Lorenz, 
iſt heute der erbſchaftliche Liquidations-Prozeß eroͤffnet 
worden. Alle diejenigen, welche an dieſen Nachlaß 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſpruch zu ha⸗ 
ben vermeinen, werden hierdurch vorgeladen, in dem 
auf den 23ſten. October Vormittags u 
10 uhr vor dem unterzeichneten Koͤnigl. Land- un 
Stadt⸗Richter angeſetzten peremtoriſchen Termine an 
unſerer Gerichtsſtelle in Perſon, oder durch einen ge— 
ſetzlich zulaͤßigen Bevollmächtigten, zu erſcheinen, ihre 
Forderungen und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben 
und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel 
mit beizubringen. Die Nichterſcheinenden werden in 
Folge des Geſetzes vom 16ten May 1825 unmittelbar 
nach Abhaltung dieſes Termins durch ein abzufaſſendes 
Praͤcluſions⸗Ekkenntniß aller ihrer etwanigen Vorrechte 
verluſtig erklaͤrt, und mit ihren Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger; von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
verwieſen werden. en 2 
Liebau den 19ten May 1830. f 7 
Koͤnigl. Land- und Stadtgericht. Kube. 
7 Bekannt mach un g. 
Der Muͤller-Meiſter Eckert zu Alt Friedland, beab⸗ 
ſichtiget die von der Lohgerber Wittwe Beyer zu 
Friedland erkaufte auf ſtaͤdtiſchem Territorio belegene 
Walk⸗ und Lohmuͤhle, zu einer eingängigen Mahl⸗ 
Mühle einzurichten. In Gemaͤßheit des Edikts vom 
28ſten October 1810, wird dieſes Vorhaben des 
Eckert hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
und werden alle diejenigen, welche ein diesfaͤlliges 
Widerſpruchs⸗Recht zu haben vermeinen aufgefordert: 
ſolches innerhalb 8 Wochen praͤeluſiviſcher Friſt hier 
anzuzeigen, widrigenfalls die landespolizeiliche Geneh⸗ 
migung zu dieſer Muͤhlen⸗Aulage nachgeſucht werden wird. 
Waldenburg den Sten September 180. 
1 Koͤniglich Landraͤthlich Amt. 


In Vertretung: Weidelhofer. 


Ai e tie . N 
Es ſoll am 17ten d. Mts. Vormittags von 9 bis 


12 Uhr und Nachmittags von, 2 bis 5, Uhr in dem 


Haufe Nroi 31. auf der Groſchen⸗Straße das zum 
Nachlaſſe des Tiſchlermeiſter Schuͤtze gehoͤrige Mens 
blement, beſtehend in Schreib, und Kleider-Sekretairs, 
Glasſchraͤnken, Kommoden, Tiſchen, Trumeaur, So⸗ 
pha's, Polfter: und Rohrſtuͤhle von Mahagoni und 
andern Hoͤlzern an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. W Sag 
Breslau, den 12ten September 1830. 5 
Auctions-Commiſſarius Man nig, 
im Auftrage des Königl. Stadt- Gerichts. 


i Adertiſſe ment. N 
Die von den ſaͤmmtlich majorennen Kindern des am 
16ten Auguſt 1829 hier verſtorbenen emeritirt gewe⸗ 
ſenen Königl. Stadtrichters Johann Bernhard beab⸗ 
ſichtigte Theilung des vaͤterlichen Nachlaſſes wird hier⸗ 
mit zur allgemeinen Wiſſenſchaft gebracht, und werden 
alle diejenigen, welche aus irgend einem Grunde an 
deſſen Verlaſſenſchaft Anſpruche zu haben glauben, hier⸗ 
durch aufgefordert: ſolche längſteuns binnen drei 
Monaten hierſelbſt anzuzeigen, widrigenfalls ſie ſich 
biernächft nur an jeden einzelnen Erben nach Verhaͤlt⸗ 
niß feines Erbantheils werden halten koͤnnen. 
Habelſchwerdt den 24ſten Auguſt 1830. 8 
2 Der Koͤnigl. Kreis⸗Juſtiz Rath der Grafſchaft 
Glaz. Anders. 4 * 
a A ent e . A 
Morgen Freitag als den 17ten fruͤh um 9 Uhr 
werde ich auf der Carls-Straße Nro. 42. eine ſchoͤne 
Ladeneinrichtung, paſſend für einen Conditor-, Putz, 
oder Mode: Waarens Handlung, mehrere Conditor-Ge⸗ 
raͤthſchaften, als Formen, ein eiſerner Back-Ofen, faſt 
ganz neue Waageſchalen, ein großer Mandelreibeſtein 
und div. andere Gegenſtaͤnde gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteig ern. f ee 
* Pieré, coneeſſ. Auctions Commiſſ. 


uction eines Wagenpferdes. 15 


Ein brauner Wallach, 8 Jahr alt, wird Freitag 
den 17ten d. Mts. Vormittag 11 Uhr auf der Schuh⸗ 
bruͤcke No. 77. geradeuͤber von dem Weinkaufmann 
Heren Streckenbach, oͤffentlich verſteigert werden. — 
Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


| Aufforderung | 

Behufs der definitiven Theilung der Verlaſſenſchaft 
des verſtorbeuen Landſchafts-Direktors Herrn Hans 
Wolffgang Moritz v. Crauß auf Schreibendorf bei 
Landshut, werden alle etwanige unbekannte Glaͤubiger 
deſſelben aufgefordert, ihre Anſpruͤche bei Vermeidung 
der in § 137. 141. Tit. 17. Thl. 1. Allgemeinen 
Landrechts bemerkten Folgen, binnen drei Monaten 
dem Schreibendorfer Gerichts» Amt anzuzeigen. 915 
Schreibendorf bei Landshut den 1. September 1830. 


f Verpachtung. 
Das Bier, und Branntwein Urbar zu Striefe, 
Trebnitzer Kreiſes, iſt von Michaely dieſes Jahres ab, 


auf 3 bis 6 Jahre zu verpachten. 
Jagd Verpachtung. 
Die Jagd auf der Feldmark von Klein⸗Kommrowe, 
Trebnitzer Kreiſes, ſoll an den Melt» und Beſtbieten⸗ 
den verpachtet werden und iſt dazu ein Termin auf 
den 20ſten September c. im Weinhauſe zu Treb⸗ 
nitz feſtgeſetzt worden. 
Eichenes Stab⸗ und Schiſfeau⸗Holz. 
großer und kleiner Quantitäten wird zu kaufen verlangt. 
— Anfrage- und Adreß⸗Büͤrcau im alten Nathhauſe. 


+ 


Eichelmaſt in Oswitz. 

Bei dem bedeutenden Eichel-Vorrath in dem Forſt 
von Oswitz, ſoll die Eichelmaſt verpachtet werden. 
Pachtluſtige koͤnnen f ich bei dem daſt gen Wirthſchafts⸗ 
Amte melden. 


Verkaufs Anzeige. 

In einer an der Grenze von Boͤhmen und 
an der Hauptſtraße dorthin belegenen Stadt in 
Schleſien iſt ein am Ringe gelegenes, ganz maſſives 
feuerſicheres Haus, beſtehend aus 8 Stuben, 2 großen 
Kellern, Gewölbe und Kuͤche, nebſt 2 maſſiven Stab 
lungen, 2 Scheuern und 3 Schoppen, wozu 60 Schfl. 
Breslauer Maas gutes Ackerland, 1 Wieſe von zwoͤlf 
Fuder Heu und gegen 30 Morgen Waldung gehören, 
aus freier Hand zu verkaufen. Mähere Nachricht ers 
theilt auf Portofreie Anfragen der Kaufmann 
Jüttner in Landshut. 


Verkaufs Anzeige. 

Eine grundfeſte Partkraͤmer⸗Bande, iſt Veränderung 
halber, bald zu verkaufen. Dieſe Bande hat fir jedes 
darin zu betreibende Gefchäft, eine vorzüglich guͤnſtigt 
Lage und eignet ſich, ihres innern Raumes wegen, 
Bari | befonders zum Leinwand oder Tuchhandel. 

Naͤhere Auskunft hierüber, wird auf dem . 
der Herren Günther & Comp., Junkernſtraße der 
Poſt gegenüber, gefaͤlligſt ertheilt. 

Breslau den 13ten September 1830. 


Zu ver kaufen 
find zwei Handmuhlen, welche ſich noch in gutem 
Zuſtande befinden und zwar auch in einem ſehr billigen 
Preiſe. Das Naͤhere erfaͤhrt man bei der Frau 
Preisner, wohnhaft im eee No. 3. 
zwei Stiegen hoch. 
Breslau den 16ten Een 1830. 


Anzeige je 
* Herren Gafts und Schanfwirkhe mache 
ich hiermit hoͤflichſt auf meine Niederlage beſter 
Breslauer Liqueure aus einer der dortigen erſten 
Fabriken aufmerkſam und lade dieſelben zu gefals 
liger Abnahme ein, indem Preis und Güte der 
Waare allen Anforderungen genügend entjorehen 

wird. a im September 1830. 

N E. Mulchen, 

u und Tabakhandlung am Ringe, 

ohnweit der Faͤrbergaſſe. 


Achte Harlemer Blumenzwiebeln 
find angekommen und in bedeutender Auswahl vr 
lich ſchoͤn und billig zu haben, bei 

C. A. Kahn, Schweidnſtzerſtraße in der Pechhůtte. 


. Eine wuͤrdige Wittwe twänfeht ned Sinen. Sa ein 
e 


® Lite rariſche * 
So eben ſind bei Wilhelm Gottlieb Korn erſchie⸗ 
nen und fuͤr 10 Sgr. zu haben: 
f Neu rebidirte 
Be allgemeine 
Tax Grund fäͤtz e 
Er ge der 
Schleſiſchen 
Fuͤrſtenthums⸗Landſchaften. 
er den Grund der Verhandlungen des General 
Landtages von 1824. 


Fuͤr die Beſitzer der erſten Auflage dieſer eh 
füge iſt daſelbſt für 3 Sgr. zu haben: 
Ahn 0 525 ng 


von dem Genrrab’Eanage ei 1824 beſchloſſenen 
aan ‚ 


Allgemeinen 
Ta x 


G vun d ſ aͤttz e n 
ch l h f i ſ chen 
RR) „Landschaften. 
Breslau den 16ten September 1830. 
— o 
Von einer ſo eben eingegangenen großen Sendun 
Eau de Cologne verkaufen wir die Kiſte, worin 6 
6 große Flaſchen befinden, für 1 Rihlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
Das Dutzend aͤchte Windſor⸗Seife für 15 SE - 
Hübner et Sohn, 
King No. 43., das zweite 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


1 0 von der 


Salinger Mannheimer 1 
in No. 1. am Ringe und Nieolai⸗Straßen⸗Ecke 
empfing ſo eben den ſeht beliebten Jan breiten 
Wiener Taffet in den modernſten Farben und 


den allerneueſten geſtreiften Thaäbet zu Huͤlten 


fuͤr Damen. 


53 
Eine Parthie Fuß⸗Teppich⸗Zeuge 


von ſehr dauerhafter Qualität erhielt und empfiehlt zu 


dem ſehr billig # Er von 5 — 6 Sgr. pr. Elle. 


Salinger Mannhefmer, he 
Ring No. 1. und "NMicolar-Sträßen: Ede, 


Anzeige BEA 
en. Sohn 
auswärtiger Eltern unter ſehr billigen Bedingungen in 
Penſion zu nehmen. Nähere Nachricht giebt Subſe⸗ 
nior Rembomwsfi, wohnhaft in dem Predigergaͤßchen 
ohnweit der Maria⸗Magdalena Kirche in Ro. 3 


Pen ſi ons s 


Pensione,Anzeige 


Eltern, welche ihre Söhne das hiesige Gym- 
nasium besuchen lassen. wollen, können diesel- 
ben unter billigen Bedingungen bei mir in 
Pension geben. 
ich bereitwillig und mit Veradtigen wi 
Brieg im! September‘ 1830. 1 2 
Dr. Reinhold Pörin g Hülfslehrer 
am Gymnasium. 


* 


Seidene Herrenhuͤte modernſter Form 
welche, ſehr leicht jedoch dauerhaft gearbeitet ſind, er⸗ 


hielten wir, fo eben Mi größter Vue dab und wroßenfen 
ſolche ſehr wohlfeil m wi 


Hübner und Sohn, 


und er 43, das zweite Haus von der 
wire Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


Platt Vermlethung. 

„Von Termin Oſtern kuͤpftigen Jahres ah, find’ n 
meinem an ber oder Vatan S No. 103 
in der Werderſtraße, zwe, Pla von verſchiedener 
Groͤße, welche bisher zur Ech 757 8 8 benutzt wor⸗ 
den, und ein dergleichen von Michael d. J. ab, am 
ae zu r verwittw. Kot egey. 


NN 1 nn N 
4 Week Surg ‚sad 


er Amsterdam in Cour. 0 


ix IM dalle fen Pfä. Steri. „3 Mon. 
1 Paris für 300 Hr.. 8 
7 Wechsi Hall. 4 2 1102 


— 


Ditto- M. Zalil.. 


Ditio "Metall: 0⁰¹(ß Fallon, 


. 7 . ER RR PER 
Geld Course. wre 
ita Rand- Ducuten * 
Kaiser!. Ducaten 
wiedrichsd’or 
Poln. Courant 


25 
7 
—Z— 


22222 


Dessfälleigen Anträgen sche 


Sat Sehutd-Sckethe), 


— Cu mürkische‘ 7% 24 


10 Seſilas. Pfandbr, von RER Röhl: 


Neue Warschauer Pfi br. . 


Offenes Unterfommen 
Ein großer, ſtarker Mann findet ſogleich ein Un, 
terkommen als Hausknecht, Albrechts⸗Straße No. 17. 


Angekommen e Fremde. 
In den 3 Bergen: Hr. Graf v. Reichenbach, en Mar 


Wuͤrbitz; Hr. v. Tabzelski, 8 Hr. v. 

Senateur, Beide Jene 1 Hr. Enoch, A Med., 
von Plutnow. old nen K i_ A Sir 
mon, Kau 3 1 90 Elberfeld; Hr. Dur R N 


on Barmen; Schoͤller, Aral g von Ciderta — 
u der go Wei We Hr. Graf v. Zierotin, von 
Prauß Hr. v, Elsner, Handl. Commis, von Glatz; Hr. v 
Lapgenau, von Tarchwitz; Hr. Schwarzer, Lieutenant, von 
Eiſenberg. — Im Raytenkrang: Hr. Adelſohn, Ban, 
kur oo Wake 1 1275 Kalbe n von 
tieg bin irſch: Pr. Belizar, A 
won Worſchal; 1 5 ehrt 2 Regikrungs⸗Vieepräſideut 
von Oppeln; Hr. Wenzel, Kaufmann, von Jauer; Herr von 
Va e von von 57151 A Aae aus Polen. — 
weißen A Graf v. Wartensleben, Lieute⸗ 
Kant, von Schweini; Pe Krauft, oo berſhrſer, von Peiſter / 
witz; Hr, Mann, Oberamtmaun, von Garbendorff; Herr 
Eau, Kammer Virtuoſe, von Berlin. — In 2.9018: 


nen Löwen: Hr. Möniger, Pa Nibnicke Hr. 
Böhme) Süttehverwalter, von Oppeln — J 0 ad 
men Krone: Hr. Heul, Kammerer, Hr. Ebeit, abt⸗ 
Wundarzt, beide: von Friedland. — In der ge vor 
Stube: Frau v. N. Pal von Werſchau. — 1 
rothen Haus: a bertänden, Paſtor, bon Find 

Im Pribattogſs: Hr. Sadebeck, Keufmang, von 


3 . 5 133 5 Banz * 
von Strehlen ummerei No. 3; Hr. Fiebig, Kaufmann 
von Kanth, Sünbſtraße No. 12. ; i 


Effecten- -Courge. N 


Preuss. Kugl. Anleihe v von 1818. 
Duo ditio von 1822. 
Danziger Stadt - Oblis. ‚in 2 8 - 


Gr. Herz. Posener . 
Bresluuer StadtObligationen\ 
‚Ditto, @erechtigkeit ditto it 
Holſund. Kans. et. Certificate, 5 
Wiener Einf. Scheins 


BEE 493 


S 
88 


se 


Ditio nden x 


‚sagt 


4% 
dito 


Dillo 


Ditto 100 Rihl. 


It Ehe 


‚Polnische Parlial- 1 85 1 


‚Diele Beitung, erscheint nit Ausnahme der Gonna und Feftage) tglich, un Verlage der Wilßelm Gottlieb 
. und eiſt auch auf allen Königl. Poſtämtern in babes. 
RN Bevatrur: Deotan Dr. Kung 


